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Die Teilnahme an den reli­
giösen Hebungen.

Zum S tre it zwischen Unterrichtsministerium und 
Wiener Stadtschulrat.

Das Unterrichtsministerium hat bekanntlich Ende 
des Vorjahres einen Erlaß verlautbart, wonach der 
Umstand, daß ein Religionslehrer seine Schüler über 
die Erfüllung der religiösen Pflichten befragt, keinen 
Zwang zur Teilnahme an religiösen Uebungen beinhal­
tet. Dieser Erlaß fügt unter ausdrücklicher Berufung 
auf den Erlaß des Staatssekretärs Gl ö c k e l  vom 10. 
April 1919, der den Zwang zur Teilnahme der Schul­
jugend an religiösen Uebungen aufhebt, hinzu, daß die 
Religionslehrer demnach ermächtigt erscheinen, Fragen 
in der vorgedachtcn Art, wenn dabei irgendwelche S traf- 
folgen weder verhängt noch angedroht werden, an ihre 
Schüler zu richten.

Dieser Erlaß des Unterrichtsministeriums Doktor 
S c h n e i d e r  wurde damals von vielen Schulmännern 
als nicht unbedenklich bezeichnet und abgelehnt, weil er 
in der praktischen Handhabung vielfach zum Zwange zur 
Teilnahme an den religiösen Uebungen führen könne. 
Der Präsident des Wiener Stadtschulrates ©locket fühlte 
sich veranlaßt, in einer am 15. Jä n n e r erlassenen Vor­
schrift Anordnungen zur Durchführung des Erlasses zu 
treffen, die in ihrer praktischen Auswirkung allerdings 
nicht nur den Erlaß des Unterrichtsministeriums voll­
ständig unwirksam zu machen geeignet waren, sondern 
auch die Gefahr mit sich brachte, die Jugend in den po­
litischen Meinungsstreit hineinzuzerreu.

Wie wir vernehmen, trug f i c h d a s U n t e r r i c h t s -  
m i n i s t e r i u m  e i n e  z e i t l a n g  m i t  d e r  A b ­
s ic h t, den oben erwähnten grundlegenden Erlaß vom 
10. April 1919, der überhaupt erst den früher bestan­
denen Zwang zur Teilnahme der Schuljugend an den 
religiösen Uebungen beseitigt hatte, a u f z u h e b e n .  
D i e s e  A b s i c h t  s c h e i t e r t e  a n  d e m  e n e r g i ­
s chen W i d e r s t a n d e  d e r  E r o ß d e u t s c h e n ,  
d i e  d i e  E r r u n g e n s c h a f t  d e s  1 9 1 9 e r - E r -  
l a f f e s  n i c h t  p r e i s g e b e n  w o l l t e n .

Wie nun bekannt wird, hat das Unterrichtsministe­
rium  in einem besonderen Erlasse die Anordnung des 
Wiener Stadtschulrates zur Gänze aufgehoben. Der Un­
terrichtsminister beruft sich hiebei auf das ihm nach 
dem Gesetze zustehende oberste Recht der Schulaufsicht 
und behält sich selbst vor, zu seinem eingangs erwähn­
ten Dezember-Erlasse Durchführungsbestimmungen zu 
treffen. Diese Verordnung scheint demnach rein for­
malen Charakters zu fein. Es wird abzuwarten fein, 
welche sachliche Erläuterung der Unterrichtsminister 
Dr. Schneider seinem Dezember-Erlaffe nachschicken wird.

Dieses unfruchtbare Hin und Her ist für den Zu­
stand der österreichischen Schulgesetzgebung im höchsten 
Maße charakteristisch.

Der diesjährige Reichsparteitag der Eroßdeutschen 
Volkspartci findet in der Zeit vom 4. bis 6. J u n i in 
Innsbruck statt. Das politische Hauptreferat wird P rä ­
sident Dr. D i n g h o f e r erstatten. Einen breiten 
Raum werden wirtschaftliche und sozialpolitische Fragen 
und die Erörterung der Forderung nach einem W irt­
schaftsparlament einnehmen. Der Parteitag  gewinnt 
besonderes Interesse dadurch, daß eine Anzahl führen­
der Politiker des Deutschen Reiches, darunter auch 
Reichstagsabgeordneter W allraff an der Tagung teil­
nehmen wird.

. """}MW.
Deutfchösterreich.

Dem N ationalrat soll, wie wir hören, in der nächsten 
Zeit eine im Unterrichtsministerium ausgearbeitete 
Vorlage zugehen, welche eine Abänderung des § 21 
des Reichsvolksschulgesetzes vorsieht. Dieser Paragraph 
regelt die Dauer der Schulverpflichtung und enthielt 
bisher die Bestimmung, daß Kinder die Volksschule nach 
vollendetem 14. Lebensjahre verlassen dürfen. Künftig­
hin soll die Schulverpflichtung so geregelt werden, daß 
sie acht Schuljahre dauert. Wie bisher soll die Ver­
pflichtung zum Besuch der Volksschule mit dem sechsten 
Lebensjahre beginnen, doch soll sie acht Schuljahre hin­
durch dauern. Ein A ustritt aus der Volksschule soll 
grundsätzlich nur am Schlüsse des Schuljahres erfolgen 
dürfen, und zwar dann, wenn die Schüler die vorge­
schriebenen notwendigen Kenntnisse im Lesen, Schrei­
ben, Rechnen und Religion besitzen. Schulerleichterun- 
gen können über Ansuchen der Eltern und allgemein 
dann gestattet werden, wenn sich sämtliche Gemeinden 
eines Bezirkes darum bewerben. Diese Erleichterungen 
sind in der Weise gedacht, daß der Unterricht auf einen 
Teil des Jah res  oder auf die Hälfte des täglichen Un­
terrichtes oder auf einige Tage in der Woche einge­
schränkt wird. Die Gewährung dieser Befreiungen kann 
jedoch erst eintreten, wenn der Schüler, beziehungsweise 
die Schülerin durch sechs Jahre hindurch dem Schul­
unterricht uneingeschränkt beigewohnt hat.

Deutschland.
I n  der vorbereitenden Konferenz für die Abrüstung 

hielt der deutsche Vertreter Graf Bernstorff eine Rede, 
in der er erklärte, e r  h a b e d e n E i n d r u c k g e w o n -  
n e n ,  a l s  ob  d i e  R e d n e r  m e h r  d a r a n  d e n ­
ken,  w i e  m a n  n i c h t  a b r ü s t e n  k ö n n t e ,  a n ­
s t a t t  zu e r w ä g e n ,  a u f  we l c h e  W e i s e  d i e  
V e r m i n d e r u n g  d e r  R ü s t u n g e n  d u r c h z u ­
s e t zen fei .  Wenn eine Eesamtverständigung nicht un­
mittelbar erreicht werden könne, so müsse man eine vor­
läufige Verständigung suchen, um die schwierigen E in­
zelheiten später zu bereinigen. Deutschland habe, so 
erklärte Bernstorff, auf dem Gebiete der Abrüstung 
große Erfahrungen gesammelt. E r wolle die Frage aus­
werfen, warum man nicht die Abrüstung dam it beginne, 
d a ß  m a n  j e d e n  L u f t  - u n d  S e e k r i e g  v e r ­
b i e t e .  Der englische Vertreter habe gefordert, daß 
jedes Land in der Lage fein soll, seine Zivilbevölkerung 
gegen Luftangriffe zu verteidigen. Davon mache aller­
dings Deutschland eine Ausnahme. Denn Deutschland 
darf bekanntlich k e i n e n  Schut z  g e g e n  L u f t ­
a n g r i f f e  b e s i t z e n .  Damit sei ein Beispiel für 
u n z w e c k m ä ß i g e  R ü s t u n g s b e s c h r ä n k u n ­
g e n  gegeben. Der Redner bemerkte schließlich, die Völ­
ker würden außerordentlich enttäuscht sein und das 
Ansehen des Völkerbundes würde erheblich sinken, wenn 
man nicht zu praktischen Ergebnissen gelangt. Wie man 
aus den Ausführungen des Grafen Bernstorff ersehen 
kann, besteht wenig Geneigtheit, auf Seite der in W af­
fen starrenden Ententestaaten jemals abzurüsten. Jene 
Stimmen, die immer davor warnten, den Friedensstim­
men zu trauen, haben wieder einmal recht behalten. 
Die Schlagworte A b r ü s t u n g ,  S e l b  st b e  s t i m ­
m u n g s r e c h t  usw. haben nur dazu gedient um die 
guten Deutschen zu betören. W e h r h a f t  z u  w e r ­
d e n  s o l l  d i e  L e h r e  a u s  d i e s e n  E r e i g n i s ­
s e n  s e i n .

Polen.
So viel falsche Nachrichten über die Lage in Polen 

und über die gegenwärtigen Zustände verbreitet sein 
mögen, eines steht immerhin fest: Der gelungene poli­
tische Staatsstreich des Marschalls Pilsudski wird keine 
Befriedigung Polens herbeiführen. Nichts konnte poli­
tisch für das Ausland charakteristischer sein als der Hin­
weis der gestürzten Regierung, daß sie zurücktrete, da­
m it die Grenzen nicht gefährdet werden, und es ist ge­
wiß ebenfalls kein gesundes Zeichen einer neuen Re­
gierung, wenn sie mit der gleichen Unwahrheit ihre 
Herrschaft beginnt. Die B lätter, die der neuen Regie­
rung nahe stehen, teilten noch in den letzten Tagen im­
mer wieder mit, daß alles getan werden würde, um 
die Grenzen gegenüber Deutschland zu schützen. Daß die 
neue Regierung in Warschau selbst nicht an die im Aus- 
lande verkündete Wiederherstellung der Ruhe und Ord-
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nung in Polen glaubte, konnte schon daraus hervor­
gehen, daß sie noch tagelang nach diesen feierlichen Ver­
kündigungen den Telephonverkehr gesperrt hielt. S o­
viel steht jedenfalls fest, daß die Warschauer Regierung 
nach wie vor nicht Herr über alle ihre Wojewodschaften 
ist. I n  Polnisch-Oberschlesien machen sich starke W ider­
stände bemerkbar und man hat dort ganz unverblümt 
von einer bewaffneten Gegenrevolution gesprochen. 
Ernster noch wie in Oberschlesien liegen die Dinge in 
Posen, weil dort M ilitä r  und Bevölkerung gleicher­
maßen in ihrer politischen Gesinnung gegen Pilsudski 
eingestellt sind. Es wäre gewiß verfehlt, wenn man 
die jetzige Pofener Bewegung übertreiben würde. Um­
gekehrt darf man aber auch nicht vergessen, daß schon 
jahrelang der Gedanke eines autonomen S taa tes Posen- 
Oberschlesien in den Köpfen von vielen namhaften P er­
sönlichkeiten spukt. M ilitä r, städtische Intelligenz und 
ländlicher Grundbesitz sind dort einig über die Notwen­
digkeit einer gemeinsamen Abwehr eines Pilsudski- 
Regimes. Die Verordnungen der derzeitigen Warschauer 
Regierung finden in dem ganzen Posener Gebiet nicht 
die geringste Beachtung. M an lacht höchstens über sie 
und es ist noch gar nicht zu erkennen, wie Pilsudski sich 
einen politischen Einfluß in Posen verschaffen will. Der 
Weg der Gewalt auch in dieser Frage könnte nur zu 
leicht der Anfang vom Ende sein. Am 31. M ai findet 
in Warschau die W ahl des neuen Staatspräsidenten 
statt. Da sich Marschall Pilsudski entschlossen hat, die 
Kandidatur anzunehmen, so ist seine W ahl sicher, da 
auch das Zentrum sich erklärt hat, für ihn zu stimmen. 
Ob es ihm aber gelingen wird, Herr der rechtsradikalen 
Bewegung, in der der bekannte Freischärler Korfanty 
eine große Rolle spielt, zu werden, ist mehr als fraglich.

Ungarn.
Bei dem Francsfälscherprozeß hielt der Angeklagte 

Oberregierungsrat v. Szörtsey eine Verteidigungsrede, 
die berechtigtes Aufsehen erregte und die den Franzosen 
recht unangenehm in die Ohren geklungen haben mag. 
Er führte u. a. aus: Die Frankenangelegenheit ist 
eine mißglückte kriegerische Operation des nach dem 
Friedensdiktat von Trianon einsetzenden unblutigen 
Krieges. Unsere Kinder und unsere Brüder in den ge­
raubten Gebieten konnten nun sehen, daß es in diesem 
Lande noch M änner gibt, die das Haupt nicht geduldig 
unter das Joch von Trianon beugen. Auch ich bin ein 
Anhänger des Rechtsstaates und der Gesetzesachtung, 
aber wenn die Konsequenz des Rechtsstaates und der 
Gesetzesachtung die Stabilisierung Rumpf-Ungarns ist, 
so werfen wir den Rechtsstaat und die Gesetze über den 
Haufen. W ir und die ungarische Gesellschaft haben den 
Trianoner Vertrag nicht ratifiziert. W ir haben von 
den tausendjährigen Rechten und von dem tausend­
jährigen Gebiet Ungarns nichts aufgegeben und werden 
niemals etwas davon aufgeben. Wer verkündet, daß 
es gelingen kann, kraft unserer Gerechtigkeit und kul­
turellen Ueberlegenbeit ohne Anwendung von Waffen­
gewalt und anderer Gewaltmittel das geraubte unga­
rische Gebiet zurückzugewinnen, der gehört in die Irren -  
anstalt. I n  unserer Seele kann das Gefühl des Friedens 
nur dann wieder aufleben, wenn die In teg ritä t un­
seres Landes wieder hergestellt wird. Solange das nicht 
der F all ist, iind wir bereit, auf das Niveau des B al­
kans zu sinke», mit den finstersten M itteln  zu arbeiten, 
nicht bloß m it 1000 Franken-Noten; wir werden uns zu 
Banden scharen und mit Dolch und Gift vom Säugling 
bis zum Greis alle ausrotten, die Feinde Ungarns sind, 
um auf dieseWeise das geraubte Ungarn zurückzuerobern 
und die in feindlicher Knechtschaft leidenden ungari­
schen Brüder zu befreien. W ir kümmern uns nicht um 
üas Ausland, namentlich nicht um die unter dem 
Schutze Frankreichs stehenden S taaten , der kleinen E n­
tente, wir scheren uns auch nicht um die über die F ra n ­
ke nangelegeuheit laut gewordene Kritik und um die 
Moralpredigten. Wie wagt es Frankreich, von Rechts­
ordnung und von moralischem Verfall zu sprechen? Wie 
wagt es Frankreich, M oral zu predigen, dieses Land, 
das durch das Trianoner Diktat die heiligsten und 
menschlichsten Rechte mir Füßen getreten hat? Aber 
auch die Tschechoslowakei hat nicht das Recht, von einem 
moralischen Verfall in Ungarn zu sprechen. Dieser 
S taa t, der seine staatliche Existenz einem niederträch­
tigen V errat und Wortbruch verdankt. Szörtsey erklärt 
sodann, Frankreich müsse es verstehen, daß das vom 
Trianoner Frieden gezüchtete Unrecht die ungarischen 
Seelen und Herzen zur Rache und Vergeltung ansporne.
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{Rumänien.
Ministerpräsident Averescu rüstet zu den Neuwahlen. 

Daß diese Wahlen balkanisch gemacht werden, geht aus 
einer Meldung aus Bukarest hervor, die berichtet, daß 
die vereinigten Oppositionsparteien an den König eine 
Denkschrift gerichtet haben, in der Protest gegen den von 
M ilitä r  und Polizei geübten W ahlterror geführt wird. 
Den Oppositionsparteien werde die Wahlpropaganda 
unsäglich erschwert und der Druck und die Verbreitung 
von Flugschriften seien auf Grund einschneidender Be­
schränkungen fast unmöglich. Außerdem verbiete die 
Gendarmerie den Politikern der Opposition das Betre­
ten von Städten und Dörfern zur Abhaltung von 
Wahlversammlungen. Die Denkschrift bittet den König 
als obersten Kriegsherrn eindringlich, das Eingreifen 
der Armee und der Gendarmerie in den Wahlkampf zu 
untersagen.

Frankreich.
Der französische Franken hat in den letzten Tagen eine 

neuerliche Kurseinbuße erlitten und seinen tiefsten 
S tand erreicht. Wenn auch den heftigen Schwankungen 
E inhalt getan worden ist, so bleibt doch das Schicksal der 
französischen Franks-Devise ungewiß. Wenn man nach 
Grund und Ursache dieses Verfalles der französischen 
Währung forscht, so kommt man immer wieder zur E r­
kenntnis, daß es Frankreich nicht gelingen wird, seine 
finanziellen Verhältnisse und seine internationalen 
Verpflichtungen bei Festhalten der jetzigen außen- und 
innenpolitischen Richtung auf die Dauer befriedigend 
zu ordnen. Die französische Finanzpolitik ist seit sieben 
Jahren  immer von dem Dogma ausgegangen: „Deutsch­
land zahlt alles." Noch vor wenigen Wochen haben 
Premierminister und Finanzminister erklärt, auf der 
sogenannten Sicherheitsklausel bei der Vorkriegsschul­
denregelung bestehen zu müssen, also Verpflichtungen 
für Frankreich nur einzugehen für den Fall und nach 
Maßgabe der Reparationsleistungen Deutschlands. 
Beide Gläubigerstaaten haben nun die Bindung abge­
lehnt. Dem französischen Bürger dämmert die Erkennt­
nis, daß Frankreich seinen mit fremder Hilfe erfochte­
nen Sieg nun mit französischem Geld bezahlen muß. Er 
sieht das eben unter schweren Kämpfen in ein Schein­
gleichgewicht gebrachte Budget wieder gestört. Und die 
französische Außenpolitik wieder hat sich von der Sieger­
m entalität nicht loslösen können. Nun wird letzten 
Endes vielleicht die Finanznot die Abrüstung erzwin­
gen, der sich Frankreich seit sieben Jah ren  verweigert. 
Der Franken sinkt. Aber niemand hat seine Freude da­
ran, hat seinen Vorteil davon. Wieder tr itt  im Wieder­
aufbau des europäischen Wirtschaftslebens ein Rückschlag 
ein, von dem es sich monatelang nicht erholen wird. 
Wenn infolge des Niederganges des französischen und 
belgischen Franken die Riesenindustrie von Frankreich, 
Belgien und Luxemburg die Märkte m it Dumping­
waren überschwemmt, so büßen es in  Deutschland, 
Oesterreich und anderswo Tausende m it Arbeitslosig­
keit. An der Ruhr und in der Steiermark sitzen wieder 
einmal die Leidtragenden der französischen Hegemonie­
politik.

Marokko.
Das Dram a eines freiheitliebenden Volksstammes 

geht seinem Ende entgegen. Nach Meldungen von E in ­
geborenen soll Abd el Krim all sein Hab und Gut auf 
den Djebel el Hammam haben fortschaffen lassen, wo er 
die ihm treu gebliebenen Rifleute versammelt habe. 
Dort bereitet er sich darauf vor, den ersten Widerstand 
zu leisten. Angesichts der Uneinigkeit der Stämme und

des drohenden Abfalles der Senhajas soll Abd el Krim 
daran denken, sich auf den Stam m  der Ktama zu setzen, 
bei dem er bereits ein zweites Widerstandszentrum auf 
vvM Djebel Tisighmen vorbereitet habe. Dieser Berg 
beherrsche die dortige Gebirgsgegend und sei einfach un­
zugänglich. Er ist etwa 60 Kilometer westlich vom Dje­
bel el Hammam gelegen und sei durch die Ehomara 
gedeckt, die gegenwärtig aus Furcht vor einer Landung 
der Franzosen und Spanier an der Küste ihre Leute 
in der Nähe der Küste gruppiert hätten. Gegen Westen 
soll Abd el Krim durch die Djeballa und die Andjera 
gedeckt sein. Alle diese Meldungen lassen deutlich er­
kennen, daß es sich hier nur um Verzweiflungskämpfe 
handelt, die den Enderfolg nicht mehr beeinträchtigen 
können. D as gewalttätige, raubgierige Frankreich ist 
Sieger geblieben in einem ungleichen Kampfe. Wer 
weiß, ob nicht aus diesem Siege ihm später Rächer er­
stehen!

Aegypten.
Wie zu erwarten stand, endeten die ägyptischen W ah­

len mit einem überwältigenden Sieg Zaglul Paschas 
und seiner Anhänger. Es wird jedoch bezweifelt, daß 
Zaglul Pascha selbst die Kabinettbildung übernehmen 
wird. Es sind gewählt: 132 Zaglulisten, 25 Liberale, 
17 Unabhängige, 4 Nationalisten, 5 Jttehadisten. Aus 
31 Wahlbezirken stehen die Ergebnisse noch aus.

Die alldeutsche Tagung in 
Gmunden.

Gmunden, das schöne Traunseestädtchen, beherbergte 
während der Pfingstfeiertage viele interessante Gäste 
aus Deutschland und Oesterreich. Der Alldeutsche Ver­
band Deutschösterreichs hielt seine Tagung dortselbst 
ab und trotz der Ungunst der W itterung war begeisterte 
Stimmung unter den zahlreichen Teilnehmern, die aus 
allen deutschen Gauen zusammengeströmt waren. Oester­
reich hatte eine große Reihe seiner Ortsgruppenvertre­
ter zur Tagung entsendet. Die Hauptleitung B erlins 
sandte Oberfinanzrat Dr. B  a n g, ferner Exzellenz von 
L i e b e l t  und Baron V i e t i g h o f f - S c h e l l .  Lei­
der war Justizrat C l a ß, dessen Kommen man mit be­
sonderem Interesse entgegengesehen hatte, durch unvor­
hergesehene Ereignisse am Kommen verhindert worden. 
Folgende S tädte Deutschlands hatten ihre Abordnun­
gen aus den Verbandsleitungen gesandt: Breslau, 
Dresden, München, Lübeck, Plauen, Münster, T raun ­
stein, Chemnitz, Bayreuth, Zwickau, Reichenberg im 
Vogtland. Von der Hauptleitung Wiens waren gekom­
men: Dr. U r s i n ,  ferner Reichsverbandsobmann Uni­
versitätsprofessor H e r t l e aus Graz, die Landeshaupt­
leitung aus Oberösterreich sandte Oberrevident G a m e s ,  
die Landeshauptleitung Kärnten Oberrevident K r a u ß  
aus Villach, die Landeshauptleitung T irols Oberrech­
nungsrat L i n z b e r g aus Innsbruck.

Der Festabend am Sam stag vereinigte alle Teilneh­
mer in der Wunderburg, wo auch am Sonntag vor­
m ittags 9 Uhr der Verbandstag begann. Nach der Be­
grüßung erstattete Professor Dr. H e r t l e ein ein­
gehendes Referat über die parteipolitische Lage in 
Oesterreich. Dem Geschäftsbericht des Generalsekretärs 
G e i s e r  war zu entnehmen, daß die Hauptleitung und 
die 220 Ortsgruppen emsige und erfolgreiche Arbeit ge­
leistet haben. An Ortsgruppen besitzt Wien und das 
andere Niederösterreich 61, Steiermark 57, Oberöster­
reich 39, Kärnten 32, T irol 11, Salzburg 12, V orarl­
berg 6, das Burgenland 1. I m  abgelaufenen Jah re  er­

folgten 24 Neugrllndungen. Die Mitgliederzahl beträgt 
11.495. M it anhaltendem Beifall wurde der Vertreter 
der Berliner Hauptleitung Oberfinanzrat Dr. S a n g -  
Berlin begrüßt, dessen hochbedeutsame Rede am Schlüsse 
in einem Beifallssturm endete. Dr. Bang entbot die 
Grüße des Justizrates Claß, der am Kommen verhindert 
war, er schilderte die Ursachen seiner Verhinderung, die 
in den Schlußworten gipfelten: „Berlin ist ein I rre n ­
haus, es können nicht alle Irrenärzte  von Berlin weg­
gehen." Rach den fast zweistündigen Ausführungen des 
Redners und ersten M itarbeiters von Heinrich C l a ß ,  
beantragte Verbandsobmann Prof. H e r t l e folgende 
E n t s c h l i e ß u n g :

W ir nehmen mit Entrüstung Kenntnis von der Be­
drückung und Verfolgung, der in Preußen unter partei­
politischem Mißbrauch der Staatsgew alt verdienteste 
deutsche M änner und Führer des nationalen und völ­
kischen Befreiungsgedankens schutzlos ausgesetzt sind. 
Insbesondere gilt unsere Empörung dem Versuche, mit 
ebenso rechtswidrigen wie unanständigen M itteln  die 
unersetzliche Arbeit eines um unser Eesamtvaterland so 
hoch verdienten M annes wie Heinrich Claß lahm­
zulegen. W ir sprechen Heinrich Claß, in dem auch wir 
den Führer zum Wiederbeginn von Ehre und Freiheit 
verehren, unseren Dank und unser uneingeschränktes 
Vertrauen und zugleich die Erwartung aus, daß er sich 
durch keine Enttäuschung und Niedertracht abhalten 
lasse, an der W eiterarbeit für Einigung, Reinigung und 
Befreiung des Vaterlandes."

Nach Verlesung dieser Entschließung erreichte die Be­
geisterung ihren Höhepunkt als herrliches Bekenntnis 
der Treue und Verehrung für den Führer und großen 
M ann. Besonderen Ausdruck gab diesen Gefühlen eine 
Drahtung mit folgendem W ortlaut:

„Unserem hochverehrten Führer Heinrich Claß ent­
bietet der Alldeutsche Verband in Deutschösterreich von 
seiner Tagung in Gmunden die herzlichsten Grüße und 
die Versicherung unverbrüchlicher Treue."

Nachdem Professor H e r t l e noch der Ortsgruppe 
Gmunden den besten Dank für die Zurichtung des so 
prächtig verlaufenen Festes ausgedrückt und in erhe­
benden Worten der deutschen Brüder allüberall unter 
dem Joche feindseliger Unterdrücker gedacht hatte, wid­
mete Generalsekretär G e i s e r  dem Deutschen Turner­
bund noch ein besonderes W ort der Freundschaft und 
rief den Verband dazu auf, zum Gelingen des Bundes­
turnfestes in Wien im J u li  werktätig beizutragen.

Iie W tslofiöfeit in U e r M .
Verminderung um 10.046 gegen Ende April.

M itte M ai wurden in Oesterreich 149.143 unterstützte 
Arbeitslose gezählt. Diese Zahl verteilt sich nachstehend 
auf die Sprengel der einzelnen Industriellen Bezirks­
kommissionen: Wien (S tadt) 78.251, Wien (Umgebung) 
6.041, Wiener-Neustadt 14.466, S t. Pölten 7.059, 
Gmünd 1.544, Sauerbrunn 2.711, Linz 16.757, Salzburg 
2.231, Graz 14.758, Klagenfurt 2.309, Innsbruck 1.885, 
Bregenz 1.131. Zu der angegebenen Zahl von 149.143 
kommen noch etwa 14.000 ausgesteuerte Arbeitslose, 
die im Genusse einer Beihilfe stehen, und jene Arbeits­
losen, die in den Arbeitsnachweisstellen zur Arbeits­
vermittlung vorgemerkt sind, aber keinerlei Unter­
stützung Beziehen; diese sind mit etwa 20.000 Personen 
zu veranschlagen. Die Verminderung der Zahl der un­
terstützten Arbeitslosen gegenüber Ende April (159.189) 
beträgt sohin 10.046 und erstreckt sich auf die Sprengel 
sämtlicher Industrieller Bezirkskommissionen.

Ik l mm non M n .
Roman von W illibald A l e x i s .

86. Fortsetzung.

So sprach Herr Schumm, und der Blankenfelder er­
widerte: „Richte hilft er uns. Er hält uns nicht den 
Rücken frei, v o r  uns müssen w ir uns selber helfen, 
und im Herzen frißt er uns auf."

Das sprachen sie leis, und steckten drauf die Köpfe noch 
mehr zusammen. W as der M atth is ihnen vortrug, sie 
nickten dazu, und sahen sich nur bisweilen um, ob kein 
Lauscher da war.

„Als die Dinge stehen, was bleibt uns anderes, als 
die Vermittelung anzunehmen. Einm al müssen w ir sie 
annehmen, das sicht jeder Kluge ein; und die Frage ist 
nur, ob es klüger ist, zu warten oder zu handeln? Die 
Zeit ist nicht günstig, aber sie kann noch schlimmer wer­
den. Itzt wollen's die S tädte vermitteln, Frankfurt, 
Brandenburg, Prenzlow. Der Kurfürst tst's zufrieden. 
Wer weiß, wenn wir noch eine Woche warten, ob er's 
dann zufrieden ist, ob die S tädte dann noch können, ob 
sie noch wollen?"

Herr Peter Brakow seufzte tief.
Bartholomäus Schumm murmelte: „Eine verfluchte 

Geschichte."
„Das sag ich ja auch", sprach Herr Blankenfelde. „W ir 

sitzen in der Patsche. Selbst können w ir uns nicht 'raus­
ziehen. Also greift ein vernünftiger M ann nach der 
ersten besten Hand, die man ihm bietet."

Peter Brakow sagte: „W ären an dem Tage nicht die 
Bredows mit den Rochows und den Puttlitzen nach 
Ruppin geritten zum Grafen, heiliger Stephan, unsere 
M auern gegen den Barnim  standen ja bloß. W as W af­
fen trug, war nach dem Teltow hinaus. Fast ohne 
Schwertschlag hätten sie die W älle erstiegen."

„Das sag ich ja auch", fiel M atthis Blankenfelde ein. 
„W ir alle haben nun wohl unsern Johannes Rathenow 
kennen gelernt, daß er es grundehrlich meint; aber ehr­
lich kann man sein, ohne darum den Dingen gewachsen 
zu sein. Auch sehr ehrlich, und doch sehr hartnäckig. 
Daß er die M auern unbesetzt ließ, mache ich ihm nicht 
zum Vorwurf. Wer kann an alles denken, obgleich der 
kleinste Fehler einer Obrigkeit mehr schadet, als der 
gröbste eines einzelnen. Denn ein einziges Versehen 
kann einer S tad t den Untergang bringen. Aber, wie 
gesagt, wer möchte ihn tadeln, und noch dazu war es 
der Hochzeitstag seiner einzigen Tochter. Da kann der 
beste M ann den Kopf voll haben."

„Es muß anders kommen", sprach Herr Bartholomäus.
„Es muß etwas geschehen", Herr Brakow.
„Rur kein W under!" entgegnete der Blankenfelder. 

„W cnn's unsern Schutzpatronen gefiele, eins in unserer 
Rot zu tun, dämm bäte ich darum, daß sie den starren 
S inn  des Johannes erweichen,"

„Run, nun", brummte Herr Bartholomäus.
Herr Brakow fing an : „W enn's uns heute mlicht ge­

lingt, den Zarnekow zum Ausfall zu bewegen — .“
„Der wird sich bewegen lassen!" fiel ihm M atth is ins 

Wort. „Wie ein wiederkäuend Tier liegt er bei uns 
und läß! sich mästen. E s kommt ihm nicht in den Sinn, 
gegen den Markgrafen zu Feld zu ziehen. I h r  werdet's 
hören. An Ausflüchten gebricht's ihm nicht, wenn er 
sich noch dazu herabläßt. E r verachtet uns ja offenbar."

„Und mit wem verkehrt er!" sprach der Hoppenrade, 
der hinzugetreten war. „Zecht von morgens bis abends 
mit den gefangenen R ittern. Wissen wir, ob er uns 
nicht verrät, wie er uns verlacht?"

„Es muß heut sich entscheiden," sprach Peter Brakow. 
„W ill er nicht, verzieht er's abermals — wir allein sind 
zu schwach, dürfen ihn auch nicht im der S tad t lassen, 
berweil wir ausziehn, — dann bring ich's morgen vor 
im Rate."

„Ein schwer Geschäft", seufzte der Hoppenrade.

„Glaubt das nicht“, sagte M atth is Blankenfelde. 
„W as unabwendbar ist, hilft sich selbst. Außer Konrad 
Ryke steht keiner dem Johannes bei. S ie wollen alle 
Ruhe.

„Und doch ein schwer Geschäft", fiel wieder Hern B ra ­
kow ein. „Denn wer läßt sich gern zeihen, daß er seine 
S tad t verrät! Und wo's auch unabwendbar, wer reißt 
gern den ersten S tein  ab von einem Hause, darin  er 
wohnte, wer führt den ersten Schlag gegen einen alten 
Baum, den er lieb hat, so auch der Baum morsch ist, und 
fallen muß."

Da schwiegen alle eine Weile still. Herr Brakow und 
Hoppenrade gingen in  den großen S aal, wo es sehr laut 
wurde. Auch Bartholomäus Schumm erhob sich stöh­
nend. Da sagte ihm in gleichgültigem Tone der B lan­
kenfelder: „Run w ir's wissen, daß ber Henning es war, 
der mit den Metzgern auszog und gefangen ward, kommt 
u tk 's doch seltsam bei, daß er grad am Hochzeitstag 
Eures Sohnes heimkehren mußte."

Herr Bartholom äus sah ihn groß an.
„Ich will damit gar nichts gesagt haben, werter 

Freund. Nur seltsam tst's. E s gibt Zufälle in der Welt, 
aber nicht alles ist Zufall. Zufall ist, daß er gefangen 
ward; ob aber auch das Zufall ist, daß er grad in der 
Kirche, grad bei der Trauung sich zeigte, und einige 
wollen gehört haben, die Elsbeth habe ,nein' gesagt, als 
sie in Ohnmacht fiel. Solche Ohnmacht kann man so 
und so betrachten."

„Dummes Zeug!" blies der Cöllner Ratsherr vor 
sich. „Das fehlte noch, den Karren vollends 'reinzufah­
ren. Herr M atth is, ich weiß nicht, was wollt I h r ?  W as 
ich will, das weiß ich. Hol' Euch alle der — aber in ein 
stinkend Loch wirft man nicht noch 'ne tote Ratte. Ver­
standen? Und wenn's Henninge hagelt, so wir zur Kirch 
gehn, w ir gehn doch zur Kirch und mein Melchior wird 
doch des Hannes Tochtermann. Verstanden?"

So ausführlich hatte Herr Bartholomäus lange nicht 
gesprochen. Es mußte was Besondres sein. Drinnen aber
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Tagung des Deutschen Schul­
vereines Südmark in Eisenstadt.

Die Hauptversammlung in der burgenländischen 
Hauptstadt war von einer ausgezeichneten Stimmung 
getragen; aus jeder Miene leuchtete Freude. Die alten 
treuen Freunde, von welchen schon viele über 40 Jah re  
auf dem Boden deutscher Schutzarbeit schaffen und w ir­
ken, fanden sich wieder, auch die Frauen fehlten nicht 
und die Studentenschaft und die Jugend war in zahl­
reichen und starken Gruppen vertreten.

Die Hauptversammlung selber, die am Pfingstsonntag 
um 10 Uhr durch den Obmann Dr. Gustav Groß eröffnet 
wurde, bot ein erhebendes Bild. Die Teilnehmer, die 
den großen S aa l bis auf das letzte Plätzchen füllten, 
dankten mit stürmischem Beifalle für die lieben Be­
grüßungsworte der burgenländischen Redner. Der Vor­
sitzende entgegnete, daß besonders die im Deutschen 
Schulverein Südmark vereinigten Volksgenossen den 
Burgenlündern treue Liebe entgegenbringen und bereit 
sind, nach besten Kräften mitzuwirken, um das Deutsch­
tum im Vurgenland noch weiter zu festigen. An­
schließend erstattete Dr. Groß den Jahresbericht, der ein 
lebhaftes Bild der treuen und liebevollen Arbeit bietet, 
die vom Deutschen Schulverein Südmark im abgelau­
fenen Jah re  geleistet wurde. Namens des Aufsichtsrates 
beantragte Dr. Twerdy den Dank an die Hauptleitung, 
die Kreisleitungen, die Gaue und die Ortsgruppen für 
die selbstlose Arbeit ihrer Mitglieder. Als der Redner 
besonders des Obmannes gedenkt, der länger als 40 
Ja h re  als eifriger M itarbeiter auf dem Boden deutscher 
Schutzarbeit wirkt, seit 20 Jah ren  (1905—1925) den 
Deutschen Schulverein als dessen Obmann zu großen 
Erfolgen führte und nach dem Zusammenschlüsse des 
Deutschen Schulvereines mit der Südmark auch dem ge­
meinsamen Verein und seinen Hochzielen wieder alle 
K raft und Zeit widmet, trotz der 70 Jah re  seines arbeits­
reichen Lebens, komt es zu einer so begeisterten Dankes­
kundgebung wie sie wohl selten einem Manne für sein 
Wirken zu teil wurde. E in heiliger Glaube an die 
deutsche Zukunft hat alle Zeugen dieser großen Weihe­
stunde erfüllt, die in den aus tiefster Seele hervor­
brechenden Jube l miteinstimmen durften. M it glück­
strahlenden Blicken sagte einer dem anderen, daß es gott­
lob nicht wahr ist, daß das deutsche Volk seinen braven 
Führern keinen Dank weiß. Hier legten viele Hunderte 
Zeugnis dafür ab, daß mindest die deutsche Schutzarbeit 
ein Boden ist, auf dem selbstlose opferfähige Gesinnung 
voll gewertet wird. Der Beifallssturm erhob sich von 
neuem, als Direktor Dr. 'M üller namens der Kreis­
leitung Graz den Antrag stellte, die im B au begriffene 
Vereinsschule in S  o b o t h zum dauernden Gedenken 
Dr. Gustav E r o ß - S c h u l e  zu benennen.

Alle Ansprachen und Reden, die im Rahmen der ver­
schiedenen Veranstaltungen seitens der Vertreter des 
Burgenlandes gehalten wurden und nicht minder die 
Antworten, die namens des Deutschen Schulvereines 
Südmark erfolgten, waren von echter Herzlichkeit und 
volkstreuer Gesinnung getragen. Vorbehaltlos haben die 
W ortführer des Burgenlandes anerkannt, daß in der

Zeit der schwersten Not sowohl die Südmark, wie der 
Deutsche Schulverein den im schwersten Kampfe stehen­
den Volksgenossen tapfer an die Seite traten und 
namentlich auch beim Aufbau des Schulwesens durch 
Spenden an Lehr- und Lernmitteln, Schulbüchereien, 
Kleidungsstücken usw. wertvolle Schutzarbeit geleistet 
haben, die das Burgeuland voll anerkennt und würdigt. 
Daß im Burgenland der deutsche Gedanke in seiner 
ganzen Größe erfaßt wird, zeigte der brausende S turm  
der Zustimmung, den die Worte des reichsdeutschen 
Redners Dr. J u n g  fanden, der aus der Grenzzone 
gegen Frankreich stammt und betonte, wie durch echte 
Gesinnung auch die äußersten Punkte des kommenden 
großen deutschen Reiches miteinander innig verbunden 
sein werden.

Alle Volksgenossen, welche die Pfingstfeiertage in 
Eisenstadt verlebten, hatten den Eindruck, daß das V ur­
genland in den paar Jahren, seit es zu Oesterreich ge­
hört, geistig und seelisch aus dem Wesen des Volks­
tums heraus allmählich zu einem natürlichen gesunden 
Deutschbewußtsein erwacht. Deutsches Turnen, deutscher 
Gesang, deutsche Musik, deutsche Dichtung, deutsche 
Schule und deutsche S itten  haben überall Pflegestätten 
gefunden. Der Obmann des Deutschen Schulvereines 
Südmark konnte wohl mit gutem Gewissen die B u r­
genländer versichern, daß die Deutschen der anderen 
österreichischen Bundesländer ihre treue Gesinnung für 
die burgenländischen Volksgenossen durch hilfsbereite 
Schutzarbeit betätigen wollen.

FurüjtNres gifenDüönunalUfl in lündjen.
27 Tote, 83 Schwerverletzte, 67 Verletzte.

Pfingstmontag abends ist der in der Richtung von 
Rosenheim nach München verkehrende Personenzug in 
der S tation  Ostbahnhof auf einen anderen dort halten­
den Personenzug, anscheinend durch Ueberfahren eines 
S ignals, von rückwärts aufgefahren. Infolge des star­
ken Zugverkehres konnte der Personenzug Nr. 820 
(Berchtesgaden—München) nicht sofort in den B ahn­
hof München-Ost (Personenbahnhof) gelassen werden. 
M ittlerweile hatte der etwa 30 M inuten verspätete 
Personenzug Nr. 814 (Salzburg—München) das Block­
signal überfahren. Erst auf verhältnismäßig kurze E nt­
fernung gewahrte der Lokomotivführer des Zuges 814 
eines der Schlußlichter des eben in Bewegung gekomme­
nen Zuges Nr. 820. E r gab sofort Notbremse und traf 
sofort alle Maßnahmen, um den Zug in seine Gewalt 
zu bekommen. Der Ausstoß erfolgte m it großer Ge­
walt. Vom Zuge Nr. 820 wurden die zwei letzten Wagen 
vollständig zertrümmert. Der übrige Teil des Zuges 
blieb unbeschädigt. Vom Zuge 814 war die Maschine 
entgleist, die folgenden vier Wagen vierter Klasse w ur­
den ineinandergeschoben. Mehrere Reisende waren in 
der schlimmsten Lage eingeklemmt. Der Unfall ereig­
nete sich um 10 Uhr 30 M inuten abends. Die Verletz­
ten mußten teilweise mit Sägen und Aexten, teilweise 
mit autogenen Schweißapparaten aus ihrer furchtbaren 
Lage befreit werden. Soweit festgestellt wurde, handelt 
es sich bei den Verunglückten um Münchner Touristen. 
Das Unglück hat ein so furchtbares Ausmaß dadurch er­
fahren, daß beide Züge überfüllt waren und viele der 
Ausflügler und Touristen auf den Plattform en standen.

I
der Bezirke

M M k e i  i .  ü. l ö s  rniö » W e n
mit den Orten Nschbach, H g a g . Kemaien. 

G L i t e n s te t t e n ,  S t .  V e t e r  L ö .  K u ,  
S t .  Walentin. Gasten; und 

W e u e r  ist in der

Orncberel Miefes s. fl, lös
erschienen und zum preise von 3 Schilling 

erhältlich.

#  el %im unterlöscft M  Uen t o M e n .
Abd el Krim stellt sich mit seiner Fam ilie und seinem 

gesamten Hab und Gut unter den Schutz Frankreichs. 
E r hat sämtliche französischen, spanischen und einge­
borenen Gefangenen freigegeben. Er wird nach Taza 
gebracht werden, wo die Weisungen des Eeneralresiden- 
ten abgewartet werden.

Unter den von Abd el Krim freigegebenen Gefange­
nen befinden sich sechs Offiziere, acht Unteroffiziere, 27 
Soldaten der französischen Armee, sowie 112 algerische 
und Senegalsoldaten, ferner 115 spanische Soldaten, 25 
Zivilpersonen, darunter zwei Frauen und vier Kinder.
Austeilung des Rifgebietes auf Frankreich und Spanien.

Wie am Q uai d'Orsay erklärt wird, soll nunmehr 
nach der Unterwerfung Abd el Krims das Rifgebiet 
entsprechend dem Vertrage von Algeciras zwischen 
Frankreich und Spanien aufgeteilt werden. Von der Ge­
währung einer Verwaltungsautonomie könne jetzt nicht 
mehr die Rede fein. M an ist darauf gefaßt, daß noch 
mehrere Kabylenstämme den Kampf gegen die F ran ­
zosen und Spanier fortsetzen werden und will sich der 
Intervention  Abd el Krims bedienen, um die freiwil­
lige Unterwerfung auch dieser Stämme zu erreichen.

S B e f w W  B a d  S B u n B e d f u r n f e ß  i n  9 D i e n !
15. b i s  IS . ß e u m o n B  (p u ll)  1926.

war der Lärm sehr groß. Der Köpkin hatte mit dem 
Melchior gezecht und hatten beide weidlich getrunken 
und gelacht. Dem R itter gefiel der Junker, weil er so 
gradaus sprach, und dem Junker der R itte r auch. Da 
kam's, daß sie Brüderschaft tranken mit großen Humpen, 
die verkreuzten sie in den Armen. „Aufgespielt m m !“ 
schrie der 'Köpkin den Geigern zu, und sprang auf. „ Is t 
mein Bruder, der Melchior, und will's keinem geraten 
haben, daß er ihm scheel sieht." S ie küßten sich beide 
und lachten und schworen sich Freundschaft. Da entsetz­
ten sich viele. Aber es war in  des Melchior Art.

„Nun Eure Weiber vor zum Tanz!“ rief der R itter. 
„Wollen tanzen, Bruder Melchior.“

„Tanzen,“ wiederholte der Junker, und lachte gar 
ungebärdig. E r dachte gar nicht, daß der R itter tanzen 
würde in  seinen Sporenstiefeln, und er war schon voll 
Weines, und er auch. Aber nun freuete er sich doch. 

„M it wem willst du tanzen, Bruder Köpkin?“
„M it der allerschönsten, das versteht sich. Du, Bruder 

Melchior, sollst auch tanzen mit der allerschünsten. M it 
deiner B rau t will ich tanzen. Sollst auch mit meiner 
B rau t tanzen. Laß sehen, wer die schönste ist.“

Da grauselte es über Elsbeths Nacken, als der M el­
chior grinsend auf sie losstürzte, und er faßte sie bei der 
Hand und zog sie vor. Sie sträubte sich nicht, dazu hatte 
sie keine K raft, sie folgte ihm wie eine Gliederpuppe, 
und sie schaute aus wie der Tod. S o  gläsern stierten ihre 
Augen auf den trunkenen Köpkin. Melchior sah es nicht. 

„Das ist sie.“
„Die!“ sagte Köpkin.
„ Is t Elsbeth Rathenow, meine B tau t.“
„Die ist nicht schön. I s t  Kreide und Mondschein. — 

Die da ist schön. Wer ist die?“
Und wie der Unhold das sagte, da erst kehrte das B lut 

auf Elsbeths Wangen zurück, und sie konnte ihre Glieder 
rühren. Und sie sah mit M itleid auf die junge Frau, 
die Eva Brakow, die der Trunkene lüstern angaffte; 
und wie bei ihr das B lu t zurückkehrte, so schwand es vor

Schreck auf den Wangen der armen Eva. Denn von allen 
Frauen und Mägdlein dort, wer mochte wünschen mit 
dem Köpkin zu tanzen, als er war! Und manchen kam 
da in  den S inn das Bankett von Thomas W yns vor 
vielen Jahren , als beide, die Eva und die Elsbeth an­
einandergerieten. Das war nun heut ganz anders und 
die Elsbeth ward stehngelassen und die Eva ihr vor­
gezogen, aber es neidete es ihr keiner, und sie selbst, die 
kleine, hübsche Frau, zitterte, und die Träne stand ihr 
im Auge. R ur ihr Bruder Melchior warf sich vor Lachen 
und schwenkte den Arm und schnalzte mit den Fingern: 
„Das ist ja meine Schwester Eva, Bruder Köpkin. Auch 
gut. Tanz mit ihr. Aber wo ist nun meine Tänzerin!“

„Ist die noch nicht da!“ rief Köpkin. „Ei so soll doch 
das Tausendelement dreinschlagen. Die Nälliesen! — 
Hat der Sadrach sie noch nicht genug gespickt und ge­
schmückt." Und nun stampfte er auf den Boden und rief 
und schalt zu seinen Leuten. Da liefen sie hinunter, und 
bald hörte man die Bande des Köpkin aufspielen, und 
es kam die Stiegen herauf, nnd die Diener rissen die 
Türen auf.

Da tra t der R itter Busso zu etlichen der Herren und 
er hatte ein verdammt schelmisch Gesicht, a ls er vertrau­
lich zu ihnen sprach, es werde sich wohl ziemen, daß 
einige von ihnen der B raut des Hauptmannes ent­
gegengingen und sie herausführten. Wenn sie gut mit 
ihm stehen wollten und ihn geschmeidig haben, müßten 
sie der Ehre erweisen, die ihm die liebste wäre. Und da 
eilten auch sogleich Herr Dietrich W yns und noch einer 
hinunter und bald darauf kamen sie wieder und führten 
zwischen sich die schöne Dame.

Da mag man wohl denken, daß aller Augen auf die 
gerichtet waren. S ie war hübsch, groß und wohlgewach­
sen und aus dem vollen Nacken, der nur fast zu bloß aus­
lag für ein sittsam Fest, kam ein hoher Hals hervor, auf 
dem ein stolzer Kopf prangte. Nur trug sie ihn zu sehr 
zurückgeworfen. Auf einer blendend weißen Haut glänz­
ten die roten Backen wie schöne Aepfel im Herbst, und

die Lippen waren wie Korallen und die Augen wie Koh­
len. Die Nase w ar etwas gekrümmt. An ihrem An­
zuge sah man es erst recht, wie vornehm der Köpkin sie 
hielt, denn das gelbe schwere Brokatkleid von veneri­
schem Stoff starrte ordentlich von Silber und Gold und 
Geschmeide, und auf dem Kopf trug sie eine Karmoisin- 
mütze von Sammet, über einen Schuh hoch, aber spitzer 
als unten, und mit Perlen umschlungen, und drauf einen 
Federbusch von allen Farben, der fast die Balken fegte. 
So führten sie Herr Dietrich und noch einer in  den S aa l 
und die Pauker schlugen und die Trompeter bliesen und 
die Herren verneigten sich und die Damen knicksten, als 
sie an ihnen vorüberging.

„Das ist meine werte B rau t, Donna Salome von 
Hispanien!"

So man auch dazumal noch nicht sagte: „Das kommt 
mir spanisch vor“, denn das kam wohl erst um die Zeit 
des Dreißigjährigen Krieges auf, so war ihnen doch 
allen so zumute, a ls die vornehme Dame unter ihnen 
stand, oder sie stand eigentlich über ihnen, denn sie 
schien sehr groß, und schaute mit wunderlichem Lächeln 
auf sie nieder. Ihnen  w ar's allen, als gehörte sie nicht 
dahin, und doch waren alle neugierig, und sie wurden 
ihr vorgestellt von Herrn Dietrich W yns, eine um die 
andere, und sie sagte ihnen einer jeden etwas Artiges, 
und die Frauen freueten sich über ihre feine Art. Rur 
Elsbeth Rathenow blieb im Winkel zurück. S ie mochte 
ihr nicht vorgestellt werden. I h r  war bang.

Darauf sollte nun getanzt werden, und wie es schick­
lich, ließ Herr Köpkin seiner B rau t den Vortanz, und 
sie sollte sich einen Tänzer wählen. Darüber wunderten 
sich freilich die von Berlin, da es sich sonst schickt, daß der 
Herr die Dame auffordert, aber Herr Busso sagte ihnen, 
ui Spanien sei es anders, und die fürstlichen Frauen 
wählten sich ihre Tanger. Und die Dame, nachdem sie 
eine Weile im Sessel geruht, und die Herren angeschaut, 
ließ durch Herrn Dietrich W yns, der neben ihr stand, den 
Ratm ann Markus Trebuß auffordern. (Forts, folgt.)
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3 o s  Urteil im W o r N e n  F M e n sö W ? r p r o z e ß .
Am Mittwoch abends wurde das Urteil im Franken- 

fälscherprozetz verkündet. Dr. Emmerich N a d o s s y und 
P rinz  Ludwig W i n d i s c h - E r a e t z  wurden zu je 
vier Jahren  Zuchthaus, zehn Millionen Kronen Geld­
strafe, drei Jah ren  Amtsverlust und Suspendierung der 
politischen Rechte für die gleiche Dauer verurteilt. La­
dislaus H a i t s und Alexander K u r tz erhielten je ein 
J a h r  Kerker, zwei Millionen Kronen Geldstrafe, drei 
Ja h re  Amtsverlust und Suspendierung der politischen 
Rechte; Ladislaus G e r ö  zwei Jah re  Zuchthaus, zwei 
M illionen Geldstrafe, drei Jah re  Amtsverlust und S u s­
pendierung der politischen Rechte; Desider R a b a  ein 
J a h r  sechs Monate Kerker, zwei Millionen Kronen 
Geldstrafe, drei Jah re  Amtsverlust und Suspendierung 
der politischen Rechte. Ferner wurden verurteilt Franz 
P arragh, Kornel Ludwig Kiss, Ferdinand Scharf, Josef 
Hampel, Franz Spannring zu je sechs M onaten Kerker, 
einer M illion Geldstrafe, dreiJahren Amtsverlust und 
Suspendierung der politischen Rechte; Haala, Agoston 
und Belössy zu je zwei M onaten Gefängnis und 500.000 
Kronen Geldstrafe; Andor zu acht M onaten Kerker. 
Dr. Spetz zu sieben M onaten Kerker und je einer M il­
lion Geldstrafe; Winkler zu vier M onaten Gefängnis 
und einer M illion Geldstrafe, Varga zu vier M onaten 
Gefängnis, Olchvary zu fünf M onaten Gefängnis. Dok­
tor Mankovics erhielt ein J a h r  Kerker und zwei M il­
lionen Geldstrafe, Kovacs zehn M onate Kerker und 
zwei M illionen Geldstrafe. Bei sämtlichen Angeklagten 
wird die Untersuchungshaft m it vier M onaten 14 T a­
gen eingerechnet. Gabriel Barofs und Josef Szörtsey 
wurden freigesprochen. Sämtliche Verurteilten mit Aus­
nahme Radöffys und Windifch-Graetz' wurden auf freien 
Fuß gestellt.

Havarie des Dostdampfers „Sophie" bei 
Grein.

Am 25. ds. verließ fahrplanmäßig der Postdampfer 
„Sophie", der auf der Bergfahrt begriffen war, die 
S ta tion  Grein in der Richtung Dornach, als er plötzlich 
einen Maschinenbruch erlitt. An der W eiterfahrt ge­
hindert, lavierte es bei fallen gelassenem Anker einen 
Teil der befahrenen Strecke wieder zurück. Es passierte 
die ©teinet Bucht, dann den Struden, den Hausstein 
und auch S t. Nikola. M ittlerweile war der Linzer Eil- 
dampfer „Franz Schubert" nachgefolgt, der sofort kehrt 
machte, in der Absicht, dem havarierten Dampfer bei­
zukommen und ihn dann zu bergen. Da kam ihm aber 
bei der Donaubeuge unterhalb S t. Nikola der Dampfer 
„Elod" der Ungarischen Fluß- und Seeschiffahrtsgesell­
schaft m it drei angehängten Schleppern entgegen, der ge­
rade an dieser Stelle den Strom  vom linken zum rech­
ten Ufer übersetzen muß, und verlegte dem Eildampfer 
die weitere Talfahrt. So blieb diesem vorderhand nichts 
anderes übrig, als wieder bergauf zu fahren und dann 
umzukehren. Während dieses M anövers war die Pas­
sage wieder frei geworden, das Postschiff aber immer 
näher nach Sarmingstein hinabgekommen. Es mußte 
nun trachten, an einer geeigneten Stelle zu landen, ver­
lor aber an den Uferfelsen der Donauenge vor Sarm ing­
stein schließlich sein Steuer. Bald darauf war jedoch 
der Eildampfer in seine Nähe gekommen, der das hava­
rierte Schiff glücklich am sogenannten Schwemmplatze 
unterhalb Sarmingstein bergen konnte. Um 14 Uhr 45 
M inuten war die Aktion vollendet. Die Passagiere des 
Postschiffes konnten aussteigen und mit dem um 16 Uhr 
10 M inuten von Sarmingstein abgehenden Personenzug 
die unterbrochene F ahrt in der Richtung Linz fortsetzen. 
Alle lobten die Ruhe und zielbewußte Führung des 
havarierten Schiffes durch seinen Kommandanten. Auch 
das Eilschiff konnte dann mit zweistündiger Verspätung 
nach W ien weiterfahren.

VerkehrsverbanÄ B bbstal.
Ortsausschuß S t. Georgen am Reith. Bei der am 13.

d. M. abgehaltenen Jahresversammlung wurden in den 
Ausschuß gewählt: Obmann Oberlehrer Josef Pllrgy, 
Obmannstellvertreter Gastwirt Josef Tazreiter, Schrift­
führer P farrer Franz Korntheuer, Kassier Gastwirt J o ­
hann Heidl, als Beiräte Kaufmann Ludwig Auer, B ü r­
germeister M atthäus D annei, Bäckermeister Ferdinand 
Kubessa, Wirtschaftsbesitzer Ludwig Scheuch!, Eendar- 
merieinspektor Ludwig Schirz und Arbeitervertreter 
Engelbert Tröscher.

; 1 1 Ö r t l i c h e s .  - -
A us Waidhofen und Umgebung.

* Trauungen. I n  der hiesigen Stadtpfarrkirche w ur­
den getraut: Am 22. M ai Herr Franz B u ch  g r a b e  r, 
Gerüstet, mit F rl. Hermine R  ö ß l, Kindergärtnerin. 
— Am 24. M ai Herr Johann  H a n d l e s b e r g c r ,  
Holzarbeiter, mit F rau  Anna B a y e r ,  Haushälterin, 
hier, und Herr Karl D e t z e l h o f e r ,  Hilfsarbeiter, mit 
F rl. M aria G r u b e r, Maurerstochter, beide aus 
Opponitz.

* Mannergesangverein. — Volkskonzert. Sonntag 
den 20. Ju n i, nachmittags, veranstaltet der Münuer- 
gefangverein Waidhofen a. d. Pbbs im Eastgarten des 
Großgasthofes „zum goldenen Löwen" ein Volkskonzert, 
dessen Vortragsfolge aus M änner-, Frauen- und ge-

mischten Chören, sowie Orchestervorträgen bestehen 
wird. Näheres nächstens.

* Turnverein „ßiihoro". Am Pfingstsonntag wurde 
auf dem Jaucrling  bei Spitz a. d. Donau das Berg- 
turnfest des W aldviertelturngaues des Deutschen T ur­
nerbundes (1919) abgehalten. M it demselben war auch 
ein W etturnen verbunden, zu welchem Turner aus allen 
Gauen des 1. Kreises antraten. Auch der Turnverein 
„Lützow" Waidhofen a. d. Pbbs hatte zu demselben vier 
Turner entsendet, die alle mit einem Siegcrkranze ge­
schmückt in unser Städtchen zurückkehrten. Unter 95 
W etturnern erreichten im volkstümlichen Siebenkampf: 
Tbr. Leo U r b a n  mit 251 Punkten den 2. Rang, Tbr. 
Franz K ö ß n e r  mit 250 Punkten den 3. Rang, Tbr. 
Oswald E r o ß a u e r  mit 195 Punkten den 24. Rang 
und Tbr. Raimund T r u x a im W etturnen der Alters- 
turncr (volkstümlicher Vierkampf) den 1. Rang mit 
158 Punkten. W ir können unseren wackeren Turnverein 
und seine Mitglieder zu diesen neuerlichen Erfolgen nur 
aufrichtigst beglückwünschen.

S o n n ta g  den 30. M a i um 3 Llhr nachmittags

des T v . „Lützow" in der städtischen Turnhalle.

* Kameradschaftsverein. Am Fronleichnamsfeste 
rückt der Verein korporativ mit Fahne und Musik aus. 
Zusammenkunft um 7 Uhr im Brauhause. Das Kom­
mando erwartet die Teilnahme aller Mitglieder.

* Volksbücherei. Herr Eemeinderat Franz Wennin- 
ger'spendete eine größere Zahl schöner Werke und spricht 
hiefür die Büchereileitung den herzlichsten Dank aus. 
Herr Fabrikant Adam Zeitlinger bestellte für die B ü­
cherei den neuesten Jahrgang der schönen illustrierten 
Monatsschrift „Der getreue Eckart". Auch hiefür dankt 
die Vüchereileitung aufs wärmste. Bücherspenden wer­
den vom Bücherwart Herrn A. Bischur jederzeit dank­
barst entgegengenommen. Die Bücherei ist jeden S am s­
tag von 5 bis halb 7 Uhr für jedermann geöffnet. E in ­
lage 50 Groschen. Leihgebühr für einen Band auf 3 
Wochen 5 Groschen, für größere Werke 10 Groschen. Die 
säumigen Entlehnet werden dringend ersucht, die schon 
über 8 Wochen entlehnten Bücher ehestens zurückzu­
stellen.

* Todesfall. Am Montag den 25. ds. ist um 4 Uhr 
früh die M utter des hiesigen Postoberoffizials Herrn 
Anton Schweiger, F rau  Therese S c h w e i g e r ,  P rivate  
in Amstctten, im 66. Lebensjahre gestorben. Das 
Leichenbegängnis fand gestern in Amstetten statt. Die 
Erde sei ihr leicht!

* Bolkskunstabend des Deutschen Schulvereines S üd­
mark. Eine „Altwiener Volkskunst-Abend" sich nen­
nende Veranstaltung des Deutschen Schulvereines S üd­
mark lockte am Pfingstmontag eine zahlreiche Zuhörer­
schaft in den S aa l des „goldenen Löwen". Diesmal 
hatte der Raum, der oft schon für Darbietungen ernster 
Kunst zu groß erschien, für diesen Massenandrang kaum 
genügt. Der Zauberklang „Wiener Volkskunst" und der 
Name „Deutscher Schulverein" als Losungswort zogen 
die zahlreichen Freunde des Vereines und seiner belieb­
ten Veranstaltungen in solcher Menge herbei, daß be­
dauerlicherweise nicht alle, die zuströmten, Platz finden 
konnten^ Wohl alle, die Glück hatten, an diesen sorgen­
fernen Stunden sich zu ergötzen, dürften das überzeu­
gende Gefühl mit nach Haufe getragen haben, einen 
selten köstlichen Abend des Reizes, Gemütes und Hu­
mors vollerlebt zu haben. Tatsächlich erfüllte sich die 
Verheißung des wortreichen Maueranschlages; denn für 
Aug und Ohr und für des Zwerchfelles wohltätige E r­
schütterung war reichlich gesorgt, wobei gleich voran 
betont sei, daß namentlich erstgenanntes aufs glück­
lichste bedacht wurde. W as die beiden Tänzerinnen — 
namentlich die Darstellerin des Walzers „Wein, Weib 
und Gesang" darboten, reichte weit über den Begriff 
„Volkskunst" hinaus, das war Kunst in des W ortes vol­
ler Bedeutung. Da schien das Körperliche des Tangens 
aufgelöst in Geist und Seele, in reizendste Anmut und 
ästhetische Linienführung, bachantischer Schwung ver­
mählte sich mit der Weichheit und Zartheit lyrischer 
Stellen. Ganz gebannt blickte das Auge auf diese Kunst­
entfaltung und was die Seele fühlte, sprach sich in einem 
Beifall aus, der groß und echt war. E in gleich anziehen­
des Bild bot die Darstellung des „Wiener Wüschet- 
mädls" und nicht weniger entzückte der köstliche Humor 
in der Tanz-Pantomime „Als der Großvater die Groß-
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mutter nahm". Aehnlich vollwertige Kunst bot Fräu­
lein Herma Kaltner. I h r  „Frühlingsstimmen-Walzer" 
konnte sich schon „sehen" lassen in dem Farbenlicht ihrer 
prächtigen Stim m ittel und ganz achtenswerten Technik. 
Anscheinend mühelos und glockenrein erstieg ihre sehr 
ausgiebige Stimme die schwindelige Höhe, hüpfte feder­
leicht auf der Koloraturleiter auf und ab und vermochte 
auch im getragenen Liede wie z. B. in der Ballade aus 
„Indigo" und „Mei M uatterl war a W eanerin" recht 
zum Herzen sprechende Töne anzuschlagen, die Ohr und 
Seele gleich gefangen nahmen. Der auch ihre Vorträge 
reich auszeichnende Beifall war wohl verdient. Daß am 
Klaviere nicht ein kunstgewandter, gleichwertiger P a r t­
ner mitwirkte, war zu bedauern. Fehlgriffe und Blößen 
sollten noch weniger vorkommen als der vollkommene 
Mangel an Schwung, Ausdruck und Leben. Ganz im 
Rahmen der Volkskunst lagen die Vorträge des „Alt­
wiener Q uartettes“ des „Klampfenlieder"-Sängers und 
der „Wiener Volkssänger". Wer Humor und Witz im 
Schilde führt, hat beim Publikum gewonnenes Spiel. 
Und daß diese R itter der heiteren Kunst in dem Tur­
niere dieses Abends die auserkorenen Lieblinge der Zu­
hörer wurden, bewies der von Nummer zu Nummer 
wachsende, ja tobende Beifall. Hätten die Vortragen­
den es physisch vermocht, die Menge wäre dankbar ge­
blieben bis ans Morgengrauen. Eine liebe Erinnerung 
erspielte sich das „Schrammel-Quartett" durch den fei­
nen Vortrag des „Märchen" von Komzak; das Pianis- 
simo der Wiederholung hob sich wirklich zauberisch schön 
ab, war ganz Duft und Hauch und endete daher gut 
wie ein wirkliches Märchen. Und so schließe denn auch 
dieser Bericht, der hauptsächlich nur Gutes und Schönes 
zu melden hatte und die Unvollkommenheiten des vie­
len Trefflichen wegen gerne verschweigt, mit aufrichti­
gem Kindermund: Noch einmal! Denn häßlich ist das 
Scheiden ohne die Hoffnung auf ein Wiedersehen, wenn 
sie strahlend aus glückerfüllten Augen tausendfältig 
bricht. kg.

* Von der Post. Die Bevölkerung wird aufmerksam 
gemacht, daß Pakete am selben Tage weitergeleitet wer­
den können, wenn sie bis 15.30 Uhr aufgegeben werden.

* Todesfall. I n  jungen Jahren, kaum 26 Jahre  alt, 
wurde am Dienstag morgens der städtische Amtsdiener 
Herr Stefan F  u r t n e r allzufrüh seiner Fam ilie ent­
rissen und in ein besseres Jenseits abberufen. Trotz des 
schlechten W etters begab er sich am Pfingstsonntag nach 
Neustift, den Heimweg konnte er jedoch nicht mehr zu 
Fuß zurücklegen. Montag nachmittags mußte er ins 
Krankenhaus gebracht werden, woselbst sogleich wegen 
eitriger Bauchfellentzündung eine Operation vorgenom­
men werden mußte, welche ihn leider nicht mehr retten 
konnte. Herr Furtner, welcher mit großer Liebe an sei-
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ner Heimat hing, war allgemein bekannt und beliebt, 
was die große Teilnahme aus allen Kreisen der Bevöl­
kerung beim Leichenbegängnisse, welches vom neuge­
gründeten Leichenbestattungsvereine der öffentlichen 
Angestellten in feierlichster Weise durchgeführt wurde, 
bewies. Am Grabe sprach ihm Bürgermeister Herr 
Alois Lindenhofer namens der Stadtgemeinde nochmals 
den Dank aus und Herr A. Grusel nahm in herzlichen 
Worten namens der Sanitätsabteilung der freiwilligen 
Feuerwehr von ihm Abschied. Allgemeine Teilnahme 
wendet sich infolge dieses herben Schickfalsfchlages sei­
ner Fam ilie zu. Die Heimaterde sei ihm leicht!

* Eine weite Radwanderfahrt machte jetzt Herr Ober­
lehrer i. R. Heinz K u r z  in Oesterreich, 3 Wochen, 1500 
Kilometer in Deutschland: Bayern, Hessen, Rhein- und 
Mofelland, Saargebiet, Rhcinpfalz, Baden, W ürttem ­
berg, also die schönsten Gegenden in West- und Süd- 
deutschland. Beim Fest der Heimat, Deutscher R ad­
fahrerbund, zu Pfingsten in Schweinfurt a. M. (Tor­
pedonabenfabrik) wurde ihm als König der W ander­
fahrer ein prachtvoller Pokal überreicht. Auch im Ju n i, 
J u li  und August will er je eine 2 Wochen-Radfahrt 
machen und einige Begleiter mitnehmen. Im  J u l i  nach 
Bayern, Thüringen, im August nach Sachsen, im Sep­
tember nach Jugoslawien, im Oktober nach Südtirol. 
Allheil!
_  * Sportklub. Die heurigen Pfingsten brachten dem 
Sportklub Waidhofen wohl schlechtes Wetter und eben­
solche Einnahmen, jedoch in sportlicher Beziehung wa­
ren die 2 Tage ein schöner Erfolg. Die Wiener Sport­
vereinigung „Iln ität" mußte Heuer ohne Sieg nach 
Hause fahren. Am Sonntag wurde sie von Waidhofen 
3:0 geschlagen und am M ontag spielten die beiden Ver­
eine 2:2 unentschieden. Der 1. Spieltag brachte den 
Heimischen durch Vreinig den 1. Treffer durch einen 
wunderschönen Schrägschuß, dann stellte sich Podrazky 
mit einem aus schwieriger Stellung abgegebenen Schuß 
m it dem 2. Tore ein. I n  der 2. Halbzeit erzielte der 
letztere Spieler Punkt 3 durch einen erfolgreich abge­
schlossenen Solovorgang. Alle Bemühungen der schön 
spielenden Wiener, wenigstens zu einem Ehrentreffer 
zu gelangen, scheiterten an der sicheren Abwehrarbeit 
des Waidhofner Verteidigungstrios Wesely, Rentier 
und Vlondl. Das Spiel am M ontag begann m it einem 
wahren Höllentempo der Wiener, die bald 2:0 in Füh­
rung waren und Waidhofen stark bedrängten. Als je-
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doch Buchmayr mit einem glücklichen Schutz vom linken 
Flügel ein Tor aufholte, wurde das Spiel offen und als 
in der 2. Halbzeit ein wolkenbruchartiger Regen nieder­
ging, mutzte das Spiel auf etwa eine Viertelstunde un­
terbrochen werden. Nach Wiederbeginn setzten die Hei­
mischen mit vehementen Angriffen ein, die auch durch 
einen Treffer, den Podrazky erzielte, zum Ausgleich 

' führten. Vorher hatte derselbe einen Penalty  dem Tor- 
mann in die Hände geschossen. Die nun folgende Spanne 
war der schönste Teil des Spieles. Von beiden Seiten 
wurde hart um den Sieg gekämpft und man sah manch 
wunderschöne Kombination und scharfen Schutz, doch 
verhinderten die beiderseitigen Verteidiger jeden Erfolg, 
wobei sich besonders Skumavitz und Blondl auszeich­
neten. W ir können noch mitteilen, daß am Sonntag den 
30. M ai das Retourspiel gegen Amstetten I zur Aus­
tragung kommt, bei dem Waidhofen wohl vor einer 
schwer zu lösenden Aufgabe steht. Beginn des Spieles 
4 Uhr nachmittag.

* Brand. Am 25. d. M. um 8 Uhr abends brannte 
Las Gut Hasleiten in S t. Georgen i d. Kl. vollständig 
nieder. Es wird Brandlegung vermutet. Eine A lar­
mierung der Stadtfeuerwehr erfolgte nicht, da merk­
würdigerweise der große Brand in der S tad t nicht wahr­
genommen wurde.

* Schulausflug. Am Donnerstag den 27. d. M. un­
ternahmen die 5. und 6. Klasse der hierortigcn Knaben­
volksschule unter der Führung ihrer Klassenlehrer einen 
Lehrausflug nach E i s e n e r z .  Begünstigt vom herr­
lichsten Wetter, verlief derselbe in der schönsten Weise 
und die Schüler konnten nebst fröhlichem Wandermute 
auch noch eine Fülle neuer Eindrücke mit nachhause 
nehmen. Zunächst war es die herrliche Eebirgswelt, 
welche an O rt und Stelle zu wertvoller geographischer 
Anweisung Anlaß gab. Der Besuch der S  t. O s w a l d - 
K i r c h e  — ein wahres Juw el mittelalterlicher B au­
kunst — ließ den Blick in die Tage Rudolfs von Habs­
burg und die der Türkenkriege zurückschweifen und der 
stilvolle Innen  raum dieses Gotteshauses gab Gelegen­
heit, die Schüler auf den wahrhaft künstlerischen Ee- 
fchnirvk in der Ausschmückung von Kirchen aufmerksam 
zu machen. Von hier aus ging die Wanderung sodann 
zur B a r b a r a - K a p e l l e ,  woselbst die Schüler so 
recht das ganze Getriebe auf dem steirischen Erzberge be­
leben konnten. E in Bergbeamter hatte die Liebenswür­
digkeit, in einem längeren Vortrage die Kinder mit den 
wichtigsten Belangen im bergmännischen Betriebe be­
kannt zu machen, worauf sie mit besonderem Interesse 
der Sprengung zusahen. Den Abschluß bildete der Ve- 
sucy des lieblichen Leopoldsteinersees. Viele Schüler hat­
ten ihre Skizzenbücher mit und hielten darin manch ge- 
jchautes Bildchen fest. Um 2 Uhr nachmittags wurde 
von der Haltestelle Leopoldsteinersee wieder die Heim­
fahrt angetreten.

* Einreichungstermin für Dienstboten. Wie im Vor­
jahre sollen auch heuer die Präm ien für landwirtschaft­
liche Dienstboten am 15. November, dem Tage unseres 
Landespatrones, zur Verteilung gelangen. Die Bedin­
gungen find dieselben, wie im Vorjahre. Auch heuer 
soll bei gemischten Betrieben dann eine Verteilung zu­
lässig sein, wenn nachgewiesenermaßen der Dienstneh­
mer ausschließlich in der Landwirtschaft tätig war. Fer­
ner können nunmehr die beim Grundbesitz ständig täti-

• - gen Dienstboten Anerkennungsdiplome unter der Vor­
aussetzung erhalten, daß die entsprechenden Geldpreise 
von den Dienstgebern geleistet werden. Dienstnehmer, 

I die mit den Dienstgebern verwandt sind, sollen in Hin- 
I kunft von der Präm ierung dann ausgeschlossen bleiben, 
| wenn sie m it ihnen in direkter auf- oder absteigender 

Linie verwandt sind. Gesuche werden am besten mittels 
. den bei der Landesregierung unentgeltlich zur Verfü­

gung stehenden Erhebungsbögen eingebracht, im I n ­
teresse ihrer rechtzeitigen und klaglosen Erledigung er­
scheint es geboten, dieselben im  W e g e  h e r z u  f t ä n = 
d i g e n  B e z i r k s b a u e r n k a m m e r  o h n e  V e r -  
z u g vorzulegen, da ja häufig Ergänzungen und Rich­
tigstellungen notwendig sind. Als äußerster Termin für 

die Einreichung von Gesuchen wird der 15. September 
1926 festgelegt. Ansuchen, die später einlangen, können 
für das laufende J a h r  nicht mehr berücksichtigt werden.

* Todesfälle. Am 16. M ai starb Rosa Z l a b i n - 
|  9 e r ,  Hilfsarbeiterskind, im 8. Lebensjahre. — Am 23. 
; M a i F rau  K atharina H u m p  l, Hausbesitzersgattin,

im 69. Lebensjahre, und Josef R  e i t h e n e r, Bäcker- 
I meisterskind (Säuglingsheim), im 1. Lebensjahre.

* Unfall. Einen gräßlichen Unfall erlitt der bei 
einem hiesigen Fuhrwerksbesitzer bedienstet gewesene 
Kutscher Peter S c h o i s w o h l  am 17. M ai d. I .  in 
der Rähe von Kröllendorf. Schoiswohl fuhr am be­
zeichneten Tage im Auftrage feines Dienstgebers mit 
einem zweispännigen schweren, mit Brückenholz bela­
denen Fuhrwerke von hier nach Kröllendorf. Da nun 
die Brücke in Kematen infolge der derzeitigen Pflaste­
rungsarbeiten für den Fuhrwerksverkehr abgesperrt war, 
mußte der Weg nach Kröllendorf über Allhartsberg ge­
nommen werden. Zwischen Althartsberg und Kröllen- 
dorf, auf der talabw ärts führenden Straße, bemerkte 
der Kutscher plötzlich ein herrenloses Auto und war da­
her der Meinung, daß dort etwas passiert sei. Dadurch, 
daß Schoiswohl seine Aufmerksamkeit mehr auf dieses 
Auto lenkte und zugleich infolge des starken Straßen­
gefälles bei seinem Gefährte die Bremse anziehen mußte, 
übersah er einen am Straßenrande befindlichen Schotter­
haufen, über den er stolperte, zu Boden fiel und unter 
den Wagen zu liegen kam. Schoiswohl, der infolge eines 
schon früher erlittenen Unfalles invalid war, konnte sich 
vom Boden nicht so schnell erheben und ging ihm das

I Hmterrad des schwer beladenen Wagens über beide

Füße hinweg, so daß ihm dieselben fast ganz abgetrennt 
wurden. Der Verunglückte wurde in das hiesige Kran­
kenhaus gebracht.

* Berkehrsunfälle. Am 26. d. M. nachmittags ver­
unglückte Frl. J e tti L e u t n e r  in Weyer, wo sie ge­
schäftlich zu tun hatte, dadurch, daß sie von einem M o­
torradfahrer überfahren wurde und eine Gehirnerschüt­
terung erlitt. An dein Unfalle soll weder die Verun­
glückte noch der Motorradfahrer schuldtragend sein. — 
Am selben Tage nachmittags erfolgte am Eberhard- 
Platz vor dem Kaffeehause Jnfllhr ein Zusammenstoß 
zwischen zwei Radfahrern, wobei die Räder der Bei­
den wohl ziemlich beschädigt wurden, die Fahrer selbst 
aber unverletzt blieben.

* Verhaftungen. Der Schmiedgehilse Albert M a r  - 
t i n, der sich am 19. April hier auf der Durchreise be­
fand und einem kranken Reisekollegen einen Rucksack 
mit diversen Kleidungsstücken und Propritäten ent­
wendet hat, wurde auf Grund der von der Sicherheits­
wache erfolgten Ausschreibung in den polizeilichen 
Späheblättern in Villach am 18. M ai verhaftet. — Der 
Häuslerssohn Michael G r o ß a u e r  aus Ertl, der von 
der Sicherheitswache wegen Betrug gesucht wurde, weil 
er mehreren hiesigen Fleischhauern Anzahlungen für 
ein Schwein entgegennahm, welches er angeblich für fei­
nen Vater verkaufen sollte, das dieser aber gar nicht 
mehr besaß, wurde am 22. d. M. vom Eendarmerie- 
poftenkommando S t. Peter i. d. Au verhaftet. — Des­
gleichen wurde der Registrierkassen-Mechaniker, der an­
fangs Februar d. I .  bei einigen Geschäftsinhabern an 
Registrierkassen unsachgemäße Reparaturen vornahm 
und die Reparaturskosten gleich einkassierte, als der in 
W ien wohnhafte postenlose Mechanikergehilfe Konrad 
P  i o h a s l  n ausgeforscht und dem Bezirksgerichte we­
gen Betrug angezeigt.

* Zell c. d. M bs. (M  ä n n e r g e s a n g v e r e i n . )  
Die Vorbereitungen für die F a h n e n w e i h e  am 4. 
Ju li  sind schon weit gediehen und ist der rührige Fest­
ausschuß bestrebt, das Fest zu einem wirklich schönen E r­
folg zu bringen. Gleichzeitig ergeht an alle geehrten 
Vereine, denen Fragebögen zugekommen sind, die Bitte, 
dieselben rechtzeitig zu beantworten und am Feste zahl­
reich teilzunehmen.

Allhartsberg. ( F a h n e n w e i h e . )  Begünstigt vom 
schönsten Wetter beging unser Kameradschaftsverein 
am 16. M ai 1926 das Fest seiner F a h n e n w e i h e .  
10 Kameradschaftsvereine und 2 Feuerwehren beehrten 
uns mit ihrer Teilnahme, von denen die Kameraden 
von S t. Leonhard, Windhag und Konradsheim mit 
Musikkapellen erschienen waren. Die Feldmesse ze­
lebrierte 6 . Gnaden der hochw. Herr P rä la t Dr. Theo­
dor Springer unter Assistenz der hochw. Geistlichkeit. 
Unsere Musik unter Leitung des Herrn Stefan S teinles­
berger brachte die „Deutsche Messe" von Schubert in 
vollendetster Weise zum Vortrage. Die Vereine standen 
unter dem einheitlichen Kommando des Herrn Silvester 
Vreier-Waidhofen. Auf der Tribüne bemerkte man vor 
allem die Fahnenmutter F rau Josefa Fehringer und 
die Fahnenpatin F rau  Rosina Reitbauer, welche Frauen 
mit ihren schwarzseidenen Kopftüchern, einer bei uns 
leider im Schwinden begriffenen Oberländertracht, 
einen erfreulichen Anblick boten. An Ehrengästen waren 
erschienen der Bezirks-Obmannstellvertreter Herr Ober­
lehrer Hofbauer, die Herren Bürgermeister Johann 
Punzengruber und Johann Aigner mit den Gemeinde­
vertretungen, Gutsbesitzerin auf Schloß Kröllendorf 
F rau Johanna Steinhäuser, sowie Herr Herbert S te in ­
häuser und Herr Oberlehrer i. P . Josef Anders. Die 
Fahne ist ein Meisterwerk der Stickerin F rau  Mizzi 
Bruckner in Amstetten. Rach der Uebergabe der geweih­
ten Fahne an unseren Fahnenjunker Herrn Franz Fuchs- 
luger hielt hochw. Herr P . Hugo Berndl, selbst ein ehe­
maliger Krieger mit vielen Auszeichnungen, die tief­
empfundene Festrede. Der Festzug bot einen erhebenden 
Anblick und nach seiner Auflösung erfreuten uns die 
Musikkapellen noch mit ihren Konzerten. Zum Schlüsse 
sei allen, die zum Gelingen des schönen Festes beitrugen, 
den Ehrendamen, sowie den Bewohnern unseres Dörf­
chens, die dasselbe festlich schmückten, der herzlichste Dank 
erstattet.

* Wbsitz. (F  a h n e n en  t h ü l l u n g u n d  S c h a u ­
t u r n e  n.) Der Deutsche Turnverein Bbbsitz feiert am 
Sonntag, 6. Ju n i, seine F a h n e n - E n t h ibl l u n g, 
verbunden mit einem S c h a u t u r n e n  und einem 
v o l k s t ü m l i c h e n  W e t t k a m p f .  — F e s t o r d  - 
n u n g :  Sam stag den 5. Ju n i: 8 Uhr abends: Be- 
grüßungsabend (Gasthof Heigl). Sonntag, 6. Ju n i:  
7.47 Uhr früh: Empfang der Gäste am Bahnhöfe. 8 
Uhr früh: Beginn des W etturnens (Fünfkampf). 1.56 
Uhr nachmittags: Empfang der Gäste am Bahnhöfe 
und Festzng zur Turnhalle. 2.30 Uhr: Fahnenenthül­
lung und Heldenehrung. Fortsetzung des Festzuges zum 
Festplatz (Hafner-Wiese). 4 Uhr: Beginn des Schau­
turnens. 7 Uhr: Siegerverkllndigung. 8 Uhr: Gesellige 
Zusammenkunft bei Heigl. Den auswärtigen Gästen 
steht der Erfordcrniszug ab ybbfitz 9.05 Uhr abends mit 
Anschluß Richtung Amstetten zur Verfügung. Das Fest 
findet bei jeder W itterung statt. E in tritt auf den Fest­
platz: Erwachsene 50 Groschen, Kinder 30 Groschen.

* Mbfitz. ( T o d e s f a l l . )  Am Dienstag den 25. ds. 
ist nach kurzem Leiden Herr Leopold H ö n i g l, P rivat, 
im 86. Lebensjahre gestorben.

* Wbfitz. ( A n f c h l u ß k u n d g e b u n  g.) Am Sonn­
tag den 16. M ai 1926 veranstaltete die hiesige O rts­
gruppe des Deutschen Schulvereines Südmark eine 
Volkskundgebung für den Anschluß Oesterreichs an das 
Deutsche Reich. Eine große, aus allen Parteilagern

Weil er so ausgiebig ist
dürfen S ie  von

Titze f$eifl£itfaffee
im mer nur halb  soviel nehm en, w ie von m inder- 
farbEtäfiigcn F abrikaten  — sonst w ird Der Kossee 
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stammende Menschenmenge hatte sich um %11 Uhr vor­
m ittags auf dem Marktplatze eingesunden. Der hiesige 
Männergesangverein hatte sich in den Dienst der guten 
Sache gestellt durch den Vortrag der Chöre: „Trutz- 
gsangl" von Viktor Keldorfer und „Deutsche Einheit" 
von Ed. Kienzl. W eiters waren vertreten die Gemeinde­
vorstehung, der Heßerbund und der Deutsche Turnverein. 
Hierauf bestieg der Obmann der Ortsgruppe Herr Fritz 
Müller die von der Gemeinde beigestellte, festlich ge­
schmückte Rednertribüne. I n  einer formvollendeten, 
sachlichen, aber umso eindrucksvolleren Rede behandelte 
er das traurige Schicksal des deutschen Volkes feit dem 
Jah re  1918. Als damals im Jän n er 1918 jenseits des 
Ozeans der große W eltreformator Wilson das W ort 
„Selbstbestimmungsrecht" unter die Völker warf, da 
glaubten auch die Deutschen in Oesterreich, daß nun 
die Zeit gekommen sei, die anknüpfen sollte an die E r­
eignisse von 1848 und sie heimführen sollte in ein eini­
ges deutsches Vaterland. Doch es sollte anders kommen. 
Während alle andern Völker der alten Monarchie mit 
Unterstützung der Siegerstaaten ihr Selbstbestimmungs­
recht geltend machen konnten, wurden in Versailles 
und S t. Eerm ain sogenannte „Friedensverträge" ge­
schmiedet, die nur dahin ausgingen, das deutsche Volk 
kulturell und wirtschaftlich zugrunde zu richten. Sechs 
M illionen Deutsche wurden gezwungen, das Erbe des 
alten Oesterreich anzutreten und einen vom Grunde 
aus lebensunfähigen „selbständigen S taa t"  zu gründen, 
der auf Gnade und Ungnade den Siegerstaaten ausge­
liefert ist. Es blieb dam als den Deutschen in Oesterreich 
nichts anderes übrig, als sich in die Zwangslage zu 
fügen und den S taa t so lange lebensfähig zu erhalten, 
bis der Tag kommen wird, an dem auch im Völkerbund 
eine gerechte Stimme es wagen wird, das schreiende Un­
recht an den Pranger zu stellen und es in alle W elt 
hinauszurufen, daß das Selbstbestimmungsrecht auch für 
das schwergeprüfte deutsche Volk zu gelten hat. Von 
diesem Gedanken getragen haben sich auch die beiden 
staaterhaltenden bürgerlichen P arteien  unter der Füh­
rung des Bundeskanzlers Dr. Seipel und seines ge­
treuen M itarbeiters Dr. Frank zu gemeinsamer Hand­
lung gefunden und unter schweren Opfern die Sanierung 
des S taatshaushaltes durchgeführt. Und wenn wir 
heute oder morgen nicht mehr als Bettler, sondern als 
geordneter S taa t unsere Brüder um Einlaß bitten, so 
ist es das Verdienst dieser M änner und ihrer wahrhaft 
nationalen Arbeit. Der S taatshaushalt wäre in Ord­
nung, schwer aber noch lastet der Druck auf der P riv a t­
wirtschaft. Diesem immer ärger werdenden Uebel kann 
nur Abhilfe geschaffen werden durch den Anschluß an 
ein großes, vielseitiges Wirtschaftsgebiet. Es mag sein, 
daß der Uebergang einige durchgreifende Umwälzungen 
mit sich bringt. Diese aber müssen überwunden werden, 
wenn uns dauernd geholfen werden soll. Handel, Ge­
werbe, Industrie und Landwirtschaft würden durch den 
Angleich an die Verhältnisse des Reiches nur gewinnen. 
I n  vielen Artikeln würden sich die reichsdeutfche und 
österreichische Produktion in einer für beide Teile nütz­
lichen Weise ergänzen. Diese, immer mehr um sich grei­
fende Ueberzeugung, hat auch frühere Anschlußgegner 
heute schon zu den eifrigsten Anschlußfrennden gemacht. 
Auch in konfessioneller Hinsicht kann gegen den Anschluß 
nichts eingewendet werden. Die konfessionelle Spaltung 
der Deutschen im Reiche in zwei Lager läßt in manchem 
katholischen Oesterreicher die Befürchtung aufkommen, 
daß durch den Anschluß eine Benachteiligung der Katho­
liken entstehen könnte. I n  Wirklichkeit ist aber das 
Gegenteil der Fall. F ü rs erste gehören die Religions­
streitigkeiten im Reiche schon längst der Geschichte an 
und es besteht im Reiche ein ganz friedliches Nebenein­
ander der beiden christlichen Konfessionen,- fürs zweite 
würde durch den Zuzug Oesterreichs das katholische Ele­
ment des neuen deutschen Reiches nur gestärkt werden. 
Auch die Furcht, daß wir etwa eine preußische Provinz 
werden könnten, ist ganz und gar unbegründet. W ir 
würden a ls  ebenbürtiger deutscher Bundesstaat, wie 
z. V. Bayern und Württemberg, dem Reichsganzen ein­
gegliedert werden und mit letzteren einen sehr einfluß­
reichen süddeutschen Block in der B erliner Regierung 
bilden. Diesen Gedanken der Zusammengehörigkeit 
müssen wir hinaustragen in alle Schichten unseres Vol­
kes und dort fest verankern und dürfen nicht rasten und 
ruhen, bis das große Ziel erreicht ist und M utter Ger­
mania ihre Pforten öffnen darf, um ihre schutzbedürf­
tige Tochter Austria heimzunehmen, wie es von ehedem 
bestimmt war und was nur aus dynastischen Macht­
interessen verhindert wurde und heute von brutaler 
Siegergewalt noch verhindert wird. Nach den vortreff­
lichen Ausführungen des Redners verlas Herr Bürger­
meister Leopold Hubegger eine an die Hauptleitung des 
Deutschen Schulevreines Südmark gerichtete und von 
ihm als Gemeindeoberhaupt gefertigte Entschließungs­
drahtung folgenden Inhaltes. „Die heute bei der Volks- 
kundgebt,ng versammelten Bewohner von Ybbsitz und 
Umgebung fordern das Selbstbestimmungsrecht auch für 
das deutsche Volk in Oesterreich und verlangen den poli­
tischen und wirtschaftlichen Anschluß an das deutsche
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Bruderreich." Der Bürgermeister: Leopold Hubegger. 
Diese Entschließung fand reichen Beifall. M it dem Liede 
„Deutschland, Deutschland über alles" wurde die erhe­
bende Kundgebung, die durch die Mitwirkung des B ür­
germeisters so recht die Eigenart einer wahren, unpoli­
tischen Volkskundgebung getragen hat, beendigt.

* Haselgraben. Am Mittwoch den 26. ds. ist nach 
kurzem Leiden der Besitzer des Gutes „Hub", Rotte 
Hubberg, Herr M athias K o g l e r  im 66. Lebensjahre 
verschieden.

* Höllenstein a. d. Ybbs. (P  f i n g st s a m m l u n g.) 
Die von Schulkindern durchgeführte Sammlung zur 
Unterstützung kranker und erholungsbedürftiger armer 
Kinder ergab die Summe von 165 Schilling, welcher 
Betrag am 22. M ai d. I .  von der Schulleitung dem 
Eemeindeamte zur W eiterführung an das Fürsorgeamt 
übergeben wurde.

A us Amstetten und Umgebung.
— Deutscher Turnverein. Der Verein beteiligt sich am 

Sonntag den 30. d. M. an der Fahnenweihe des Deut­
schen Turnvereines Eresten. Abfahrt mit Kraftwagen: 
Schulwiese ab 6.00 Uhr früh. — Die Aufführungen des 
Bühnenspieles „Eroßmütterchen, erzähle!" finden am 
Sam stag den 12. und Sonntag den 13. Ju n i um 8 Uhr 
abends im großen Einnersaale statt. Näheres in näch­
ster Blattfolge. Sonntag erste Hauptprobe (6 Uhr 
abends, Einnersaal). — Der Verein war abordnungs­
weise beim Begräbnis der F rau  Antonia Schweiger, 
M utter unseres Tbr. K arl Schweiger, vertreten.

— Männergesangverein 1862. Der Verein wird 
heuer und zwar am 20. J u n i eine Wachaufahrt unter­
nehmen und auf derselben mit dem befreundeten W ie­
ner Männergesangverein „Arm inius" zusammentreffen.

— Männergesangverein „Liederkranz". Am M itt­
woch den 2. J u n i findet um 8 Uhr abends im großen 
Einnersaale die F r ü h l i n g s l i e d e r t a f e l  statt. 
Die Männerchöre leitet an Stelle des erkrankten Ver- 
einschormeisters F. Hude Herr Gauchormeister Fach­
lehrer Hans S c h n e i d e r .  Außerdem Vorträge des 
Reiter-Doppelquartettes und der Bundesbahnerkapelle 
(Leitung Kapellmeister F  .Sautner). Karten zu Schil­
ling 1.— und Sch. 1.50.

— Konzert. Vergangenen Sam stag fand im Gasthofe 
Dingl ein Konzert der Waidhofner Salonkapelle P a t ­
termann statt; die gediegenen Darbietungen fanden bei 
den sehr zahlreich erschienenen Zuhörern reichlichen Bei­
fall.

G a s t w i r t  N e u  CtSillm eW kister
Arnstetten, Rathairsftraße 12 Telephon Stelle 6 von 72
empfiehlt seine Stein-Industrie zur Anfertigung von G r a b d e n k ­
m ä le r n ,  M o n u m e n te n ,  K r i e g e r d e n k m ä le r n  nach eigenen oder 
gegebenen Entwürfen, sowie für B a u a r b e i t e n  in Stein. Lager in 
f e r t i g e n  Grabmonumenten usw. aus den eigenen G ranit-, Syenit- 
und M armorbrüchen. G ü n s t ig e  Z a h lu n g s b e d in g u n g e n !  Eiserne 
G r a b k r e u z e ,  echt vergoldet, billigst (von 20 Schilling aufw.) 2315

—  Todesfall. Dienstag den 25. d. M. starb nach lan­
gem Leiden F rau  Therese S c h w e i g e r ,  65 Jah re  alt, 
P riva te  in Arnstetten, M utter des hiesigen Kaufmannes 
Herrn K. Schweiger. Den Hinterbliebenen wird all­
gemeine Teilnahme entgegengebracht.

—  Verstorbene. Ferdinand U m g e h e r, Kaufmann, 
Lungentuberkulose, 47 Jah re . — Heinrich S peck , Vun- 
desbahnpensionist, Gehirnblutung, 70 Jah re . — Peter 
H i n t e r b u c h i n g e r ,  Wirtschaftsbesitzer, 84 Jahre , 
Altersschwäche.

— Wannenbäder. Durch ein Kesselgebrechen war die 
hiesige W armbadeanstalt im Hotel Bahnhof durch län­
gere Zeit außer Betrieb, was von vielen außerordent­
lich bedauert wurde. W ir erhalten von Herrn Ju liu s  
Hofmann die Nachricht, daß das Gebrechen behoben ist 
und nunmehr wieder täglich ohne vorherige Bestellung 
W annenbäder zu haben sind.

— Arbeitslosenamt Amstetten. Stellen suchen: 2 Berg­
arbeiter, 1 Steinmetz, 5 Zementarbeiter, 1 Sandarbei­
ter, 1 Ziegelarbeiter, 2 Zeugschmiede, 2 Werkzeugschlos­
ser, 1 Messerschmied, 2 Huf- und Wagenschmiede, 5 B au­
schlosser, 11 Schlosser, 3 Spengler, 1 Walzer, 2 Dreher, 
1 Goldschmied, 11 Maschinenschlosser, 1 Mechaniker, 2 
Elektromonteure, 2 Uhrmacher, 5 Tischler, 1 Sesseltisch­
ler, 2 Wagner, 1 ©atterist, 10 Schuhmacher, 1 Hut­
macher, 1 Holzputzer, 1 M üller, 3 Bäcker, 3 Fleischhauer,
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1 Kellner, 19 M aurer, 2 Installateure, 18 Zimmerer, 
97 Bauhilfsarbeiter, 1 Schriftsetzer, 2 Kesselwärter, 35 
gewerbl. Hilfsarbeiter, 1 Eeschäftsdiener, 1 Kontorist, 
1 Korrespondent, 3 Kommis, 2 Kutscher, 1 Brotführer, 
3 Ziegelarbeiterinnen, 4 Schneiderinnen, 1 Modistin, 
9 Papiersorticrerinnen, 9 Kartonagearbeiterinnen, 2 
Hotelstubeumädchen, 1 Seroierkassierin, 2 Köchinnen, 35 
gewerbliche Hilfsarbeiterinnen, 2 Kontoristinnen, 3 
Verkäuferinnen, 28 Taglöhnerinnen, 10 Hausgehilfin­
nen.

— Aerztlich empfohlen werden die Zwiebackspeziali­
täten aus der Dampfbäckerei-Zwiebackerzeugung I .  Lech- 
ner, Amstetten. Dasselbe ist wegen seiner Leichtverdau­
lichkeit und hohen Nährstoffgehaltes das bekömmlichste 
Gebäck für Kinder, Kranke und auch Gesunde.

Hervorragend bewährt znr^ 
Bekämpfung rhrnmatischer^ * 

gichlischer, nervöser S c h m e r le» 
sowie gegen Kopfschmerzen. »
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A ns ©I. Beter f. ö. Au und Umgebung.
Aschbach. (M  u s i k f e st.) Sonntag den 1. August 

findet in Aschbach ein Musikfest statt. Bei ausgespro­
chen schlechter, W itterung findet das Fest am nächsten 
Sonntage statt. Programm und Einladungen werden 
den umliegenden Musikkapellen rechtzeitig zugehen.

V e r la n g e n  S i e  
P re is lis te !

A us Haag und ‘Umgebung.
Haag, N-.Oe. (V e z i r k s f e u e r w e h r t a g für die 

Bezirke Haag und 6 t.  Peter i. d. Au.) Derselbe wird 
am Sonntag den 6. Ju n i in Haag abgehalten. Gleich­
zeitig feiert die Feuerwehr Haag ihr f ü n f z i g j ä h ­
r i g e s  B e  s t a n d f e s t  und die Weihe der von der Fa. 
Rosenbauer in Linz angeschafften A u t o s p r i tz e. Am 
Borabend ist Fackelzug, dann Platzmusik am Marktplatze 
und Feuerwerk. Sonntag früh Weckruf, dann vormit­
tags Gottesdienst und Spritzenweihe. Hierauf Delegier­
tensitzung, nachmittags Festzug und zum Schluß Fest­
konzert in Hoisbauers Gastgalten.

< s fo f f f lc ib s tv  moderne Fasson von ©  26*- 
Waschkleider in Crepp, V o i l e  v .  © 8*—
M äntel von ©  36 —aufwärts ,  im

M c R M m  #  # ( ,  « R . » .
Täglich Eingang von Neuheiten!

Haag, N.-Oe. ( H a u p t v e r s a m m l u n g  der O rts­
gruppe Haag der Großdeutschen Volkspartei.) Dieselbe 
wurde M ontag den 17. d. M. im Saale Hoisbauer ab­
gehalten. Der Obmann Herr Rudolf Weiß begrüßte die 
Teilnehmer, besonders Herrn Landtagsabgeordneten 
Hugo Scherbaum-Waidhofen und Gauobmann Herrn 
Adalbert O tt aus Mauer-Oehling und widmete dem 
verstorbenen ehemaligen Obmann Herrn Notar Robert 
Senkowsky einen ergreifenden Nachruf. Herzliche Ab­
schiedsworte widmete er auch dem als N otar nach Haag 
a. H. versetzten Mitglieds Herrn Dr. Verthold Englisch. 
Hierauf besprach er die Gründe, die jeden vernünftigen 
Deutschen als Anhänger der Eroßdeutschen P arte i be­
stimmt. Sodann hielt Herr Abg. In g . Hugo Scherbaum 
aus Waidhofen a. d. Pbbs eine in s tä n d ig e  glänzende 
Rede. Des deutschen Volkes Schicksale im Ringen der 
Vesten um Einigkeit und Freiheit von Fichtes Zeiten 
bis zum Genfer Abkommen führte er vor Augen, dann 
den Fortschritt der Finanzsanierung nach ungeheurer 
Verschwendung des gesamten Staatsvermögens durch die 
verbündeten Christlichsozialen und Sozialdemokraten 
und ging auf die Verhältnisse im n.-ö. Landtage über, 
wo Schwarz und Rot im gegenseitigen Einvernehmen 
regieren und verwalten. Im  Landtagswahlgesetz haben 
sie die Reststimmen, wie sie im Wahlgesetz für die N atio­
nalversammlung bestehen, ausgeschieden, so daß die 
Großdeutsche Volkspartei um zwei M andate weniger er­
hielt, die Trennung W iens haben sie trotz des Wieder­
standes der Eroßdeutschen zum ungeheuren finanziel­
len Schaden des Landes durchgeführt, bei ihnen gilt nur 
das Interesse der P arte i und die Sicherung der M an­
date, damit jeder eine sichere Versorgung genieße, nicht 
aber das Wohl ihrer Wähler. Um den erstrebten po­
litischen Anschluß an das Mutterreich vorzubereiten, 
muß die Verfassung vereinfacht werden, daher Ab­
schaffung der Landtage nötig wäre, die durch Stände­
kammern, aber ohne Landesregierungen, ersetzt werden 
könnten und ehester vollständiger wirtschaftlicher An­
schluß an Deutschland. Herr Gauobmann erläuterte die 
Notwendigkeit strammer Organisation vor den kommen­
den Landtagswahlen, die diesmal für unsere P arte i 
aussichtreich sind. Hierauf wurden in bi, " tuppen- 
leitung gewählt die Herren: Kaufmann Weiß als Ob- 
mann, N otariatsanw ärter Dr. Werner Senkovsky als 
Stellvertreter, 1. Schriftführer Steueramtsdirektor Krei- 
pel, 2. Schriftführer Oberlehrer i. R. Paulm ayr, 1. 
Säckelwart Versicherungsbeamter Brandner und 2. 
Säckelwart Oberkommissär Teltscher.

Haidershosen. ( B ü r g e r m e i s t e r  V r a m l  f .)  
Am 9. M ai 1926 verschied nach langem, schwerem Lei­
den Herr K arl B  r a m l, Bürgermeister, Mühlen- und 
Realitätenbesitzer, M itglied des Vezirksstraßenausschus- 
ses, des Ortsschulrates, des Armenrates, im Alter von 
56 Jahren . F ür ihn war der Tod eine Erlösung von 
schweren Leiden, für seine tieftrauernde Fam ilie und 
für die Gemeinde bedeutet sein viel zu früher Heim-

Entgeltliche Ankündigungen und Anpreisungen sind 
durch Nummern gekennzeichnet.

gang einen unersetzlichen Verlust. Durch 20 Jahre war 
er Bürgermeister seiner Heimatsgemeinde und hat die­
ses ehrenvolle Amt mit viel Umsicht, Eifer und Tatkraft 
verwaltet, so daß er sich allgemeiner Achtung und Wert­
schätzung erfreute. D as feierliche Leichenbegängnis fand 
am 12. M ai unter großartiger Beteiligung der Bevöl­
kerung aus nah und fern statt. Als Vertreter der Be­
zirkshauptmannschaft erschien Sektionsrat Dr. Paul 
Stenglin, in Vertretung des n.-ö. Landesausschusses 
Abg. Franz Mayerhofer, welcher dem Verstorbenen am 
offenen Grabe einen warmen, tief empfundenen Nach­
ruf hielt. Alle Vereine von Haidershofen, die Herr­
schaften von Schloß Dorf und Schloß Vestental, Hosrat 
Dobruky, alle Honoratioren des Ortes, Musikkapelle. 
Schulkinder usw. nahmen teil am Begräbnisse. Hai­
dershofen wird seinem Heimgegangenen Bürgermeister 
Bram l stets ein ehrendes Andenken bewahren. I

Verschiedene Nachrichten.

Eine Abenteurerin.
Die G attin des mexikanischen M illiardärs und Pe­

troleumindustriellen Paddleford, die von ihrem Manne ' 
geschieden ist und schon seit längerer Zeit in Europa 
das Leben einer Abenteuerin führt, ist nach einer In n s­
brucker Meldung in W ien eingelangt und mit ihrer 
Tochter verhaftet worden. F rau  Paddleford ist vor 
Jahren  in Wien im Hotel „Bristol", wo sie damals mit 
ihrem Sohne, ihrer Tochter, einem Sekretär und einer 
Erzieherin gewohnt hatte, auf Grund mehrfacher gegen 
sie erstatteter Strafanzeigen in Haft genommen worden. 
S ie wurde von verschiedenen Großfirmen wegen der 
Herauslockung von W aren im Werte von vielen Millio­
nen Kronen angeklagt und es wurden auch gegen sie 
Beschuldigungen wegen Diebstahls erhoben. Auch hat 
sie in erstklassigen Hotels in London, P a r is  und Rom, 
sowie auch an der R iviera Gegenstände gestohlen. Man 
glaubte damals, daß man es m it einer Hochstaplerin 
zu tun habe. Auf eine telegraphische Anfrage erwiderte 
Herr Paddleford, daß er die Verhaftete als seine Frau 
anerkenne, aber Schulden für die F rau  nicht zahle, da 
er nicht mehr mit ihr lebe. F rau  Paddleford wurde 
damals dem Gerichte eingeliefert. Ende der verqange 
nen Woche wurde sie an der Tiroler Grenze angehalten, 
weil sic keinen Reisepaß besaß. Es wurde ermittelt, daß 
die Verhaftete Frau Paddleford ist. S ie dürfte zuletzt 
in I ta l ie n  eine S trafe abgebüßt haben, denn Ende 
Feber vorigen Jah res  wurde sie auf Grund eines ita 
lienisthen Steckbriefes verhaftet und nach I ta lie n  ab­
geschoben.

Befehl ist Befehl.

Der Professor für tschechische Sprache an der Vrün- 
ner Universität wurde als Reserveoffizier aufgefordert, 
sich einer Prüfung aus der Staatssprache zu unterzie­
hen, wenn er die Offiziercharge beibehalten wolle. Rach 
verschiedenen Schreibereien habe ihm die Miltärbehörde 
die Prüfung nachgesehen. Dagegen habe ein anderer 
Professor dieser tschechischen Hochschule vergeblich den 
Nachweis erbringen wollen, daß er die tschechische 
Sprache vollkommen beherrsche, da er tschechische Schulen, 
tschechische M atura und tschechische Hochschule habe. Auch 
der Nachweis, daß er an einer tschechischen Mittelschule 
tschechischen Sprachunterricht erteile, habe ihm nicht ge­
holfen. Er mußte sich der Prüfung unterziehen.

Die Zahl der Einäscherungen im Krematorium der 
Stadt Wien.

Im  April 1926 waren im Krematorium der Stadt 
W ien 248 Feuerbestattungen. Von diesen waren 144 
M änner und 104 Frauen. Im  April 1925 wurden 171, 
im April 1924 nur 144 und im April 1923 insgesamt 
73 Leichen im Krematorium der S tad t W ien einge­
äschert.

Adler, die ein Dorf bedrohen.
Die Bewohner des kleinen Alpendorfes Jllgau  im 

Kanton Schwyz sind in  die merkwürdige Lage gekom­
men, daß sie von zwei P aaren  großer S teinadler gerade­
zu terrorisiert werden. Die Raubvögel, die ihre Nester 
auf dem benachbarten Wasserberg haben, schweben jeden 
Tag um M ittag  über dem Dorf, ziehen ihre bedroh-

Für Gastwirte! 2360
Bierpipen mit Selbstmoussier- oder Druckmoussiervor- 
richtung und R eparaturen, Bierluftdruckapparate, Re- ^
duzieroentile, M anometer, Blerschläuche, Wasserschläuche, W
Dierspunde u. Lippenoentile, Jinnrohre,säm tl. Armaturen, 
Dichtungsmaterial, Glyzerinöl, Kompressoröl für Kühl- 
maschinen. Alle Sorten Maschinenöle u. Maschinenfette.

Max üGtietsroittiEr, te ü in . G esdiätt, A m stetten , W lenerstr. 14.
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lichsn Kreise immer tiefer und stoßen plötzlich sogar in 
Die Hauptstraße herab, um vor den Augen der wütenden 
Bauern Geflügel, Katzen, kürzlich sogar einen kleinen 
Hund fortzutragen. Die Zuschauer sind hilflos, da ein 
Schutzgeisetz die Vernichtung der Steinadler verbietet. 
Die Dorfbewohner fürchten, daß die Adler, die mit jedem 

1 Tag kecker werden, auch die kleinen Kinder angreifen 
könnten. Wenn die Vögel in der Luft erscheinen, wer­
den die Kleinen sofort in die Häuser gebracht. Die 
Lauern haben sich an die Kantonalbehörden gewendet 
m it der Bitte um die Erlaubnis, die Adler zu töten und 
m it Ansprüchen für den erlittenen Schaden.

Vraubank 31.-6. in Linz.
Die Poscbachcr-Vrauerei in Linz A.-E., die Linzer 

Malzfabrik A.-E., die Salzkammergut-Brauerei A.-G., 
die Brauerei Kaltenhausen, die Wieselburger Aktien- 
brauerei, vorm. K. Bartenstein, haben sich mit der 
Vraubank A.-G. fusioniert. Die Braubank A.-G. wird 
bei diesem Anlasse ihre Firm a in O e st e r r. B r a u  
A.-E. abändern. Der gesellschaftliche Sitz des Unter­
nehmens ist nach wie vor in Linz. Das Bureau der 
Hauptleitung befindet sich Untere Donaulände 28. Die 
fusionierten Betriebe werden fortgeführt und die ein- 

' zelnen Vrauereidirektionen beibehalten werden. Der 
leitende Verwallungsrat Herr Ju liu s  Seiler wird zu­
gleich als Generaldirektor fungieren, Herr Karl Eckert 
wurde zum technischen Zentraldirektor und Herr P ro ­
fessor K arl Kunisch zum kaufmännischen Direktor der 
Hauptleitung bestellt. Im  Verkehr zwischen den Lie­
feranten und Abnehmern einerseits und der Braubank 
A.-E., beziehungsweise deren Betrieben anderseits tr itt 
durch die Fusion keinerlei Veränderung ein. Die bis­
her erzeugten Biersorten und -Typen werden nach wie 
vor unter den angestammten Namen geführt und ver­
kauft. Die einzelnen Braustätten behalten als Zweig­
stellen der neuen Firm a ihren Namen bei. Aus Anlaß 
der Fusionierung wurden jene Aktionäre der fusionier­
ten Betriebe, die ihre Aktien bisher nicht umgetauscht 
haben, zum Umtausch aufgerufen. Die Umtauschfrist 
endet am 15. Ju n i a. c. Der Umtauschschlüssel und die 
näheren Bedingungen des Umtausches sind in den am t­
lichen Zeitungen verlautbart. Es ist dringendst gebo­
ten, die Umtauschfrist einzuhalten, weil die fünf Be­
triebe mit der Auflösung der Gesellschaften Gewinne 
nicht mehr selbstständig ausschütten werden, der spätere 
Umtausch besonders wegen der im Eoldbilanzengesetz 
vorgesehenen Aenderung im Aktienkapital der Braubank 
A.-E. und wegen des börsemäßigen Handels Schwierig­
keiten begegnen würde und in weiterer Folge sich auch 
Beschränkungen in der Verkehrsfähigkeit der Aktien er­
geben könnten 2409

Humor.
K i n d e r m u n d .  Die Lehrerin hat von der Katze 

erzählt. „Also, was ist das?", fragt sie dann. „Wenn 
du schon schläfst, schleicht es leise die Treppe herauf." 
Schülerin: „Der Vater!" („Kikeriki".)

S e i n e  A r b e i t .  „Wovon lebt denn der junge 
Mensch?" — „Er schreibt." — „W as denn?" — „Nach 

. H a u s  e."
A u s  e i n e r  F e  st r e d e .  „ Es ist wahr, daß

w ir beim Vau des neuen Findelhauses bedeutende 
lleberschreitungen hatten. M an muß jedoch gerechter­
weise demgegenüber konstatieren, daß wir jetzt 25 K in­
der mehr haben, was wir ausschließlich der Tätigkeit 
des Herrn Oberkurators verdanken!" („Faun").

A n g e l s ä c h s i s c h e r  H u m o r .  S i e  (weinend): 
„Ich habe dir die fünf besten Jahre  meines Lebens ge­
geben." E r  (überrascht): „W aren das deine besten?"
—  U n t e r  F r e u n d i n n e n :  „Glaubst du, daß ich 
.zu a lt bin, um ein Diadem zu tragen?" — „Gewiß 
nicht, meine Liebste, auch die Pyramiden erhalten jetzt 
sogar elektrische Beleuchtung."

L i t e r a r i s c h e s  Ge s p r ä c h .  Herr M iller kommt, 
von seinem Busenfreund begleitet, etwas sehr spät heim. 
„Donnerwetter!" sagt er betroffen, vor dem Hause in 
die Höhe schauend, „meine F rau hat noch Licht. W ahr­
scheinlich liest sie im Bett. Wenn ich nur wüßte w as?"
—  „Das kann dir doch einerlei sein," meinte der Freund. 
„O  nein," widersprach der andere, „es ist ein großer 
Unterschied, ob einem Gedichte oder der Band einer 
illustrierten Zeitschrift an den Kopf fliegt!"

or v . („T it-B its").
.  A u s  d e r  K i n d e r  st ü be .  Der kleine dreijährige 

H arry hat zum Schrecken der M utter einen Spulwurm 
zutage gefördert.. . .  Der Arzt wird gerufen. E r ver­
schreibt dem Harry auch etwas. Harry fühlt sich in ge­
hobener Stimmung durch die Aufmerksamkeit, die sein 
Produkt auf sich gezogen hat. Er geht mit eigentümlich 
gesammeltem Ausdruck einher. Schließlich sagt er ver­
sonnen: „W as wohl heute kommen wird? Vielleicht 
ein  Vögelchen? — Oder" — wendet er sich aus seinem 
Schöpfertraum heraus fragend an sein Schwesterchen' 
„W as wünscht du dir, Hella?" („Jugend").

H a r m o n i e .  „Kommt denn der Fischer gut mit sei­
ner F rau  aus?" — „Das will ich meinen! Er bringt 
der Mund nicht a u f  und sie nicht z u."

cy, , ■ ... („Haagsche Courant.")
V o n  B u b i k ö p f e n .  „Ach, da schau, F rau  Ee- 

heim rat — auch ein Bubikopf?" — „Freilich! Und viel 
netiter und gesünder ist er als das alte Gewuschel!" — 
„Nu, und wie geht s sonst? I h r  Dienstmädchen haben 
»re entlassen, hab ich gehört?" — „Jaw ohl, denken Sie 
nu r die freche Person hatte sich auch einen Bubikopf 
schneiden lassen."

f

&
d a s  Leiden der ab g eh e tz ten  E rw erbsm enschen. Je d e r  Schritt 

auf harten L ederabsätzen  wirkt w ie leichter H am m erschlag 
auf Gehirn und Nerven und ste igert d a s  Leiden zur Un­

erträglichkeit. —  V erm eiden Sie doch d ie se  überflüssige 
Erschütterung d e s  K örpers und trag en  Sie P A L M A ­

K A U T S C H U K A B S Ä T Z E  und  S O H L E N .
Deren Elastizität wird —  einm al e rp ro b t —  e ine 

n iegekannte, unentbehrliche W ohltat für Ihre 
Nerven sein. —  E legante Paßform . — W ider 

standsfäh iger und billiger a ls  Leder.

Wochenschau.
Die Zahl der Opfer der Straßenkämpfe in Warschau

wurde definitiv mit 210 Toten und über 1000 Ver­
wundeten festgestellt.

Vom Adamello (2000 Meter), Südtirol, ging eine 
Schneelawine nieder und begrub eine Arbeitergruppe. 
Von den sieben Vermißten wurden zwei als Leichen 
geborgen.

An der französischen Riviera sind Schneefälle einge­
treten, die den Vaumpflanzungen schweren Schaden zu­
fügten.

I n  Graz ist am 18. ds. der einer. Universitätsprofessor 
Hofrat Dr. J u liu s  K ratter im 78. Lebensjahre gestor­
ben. Er lehrte gerichtliche Medizin und war seinerzeit 
Vorsitzender des steir. Landessanitätsrates.

I n  der Nähe des Dorfes Pribyl bei Moskau wurden 
15 Arbeiter durch Starkstrom getötet. Sie schleppten 
eine Lokomobile, die mit der Röhre eine Hochspannungs­
leitung berührte.

Der Hungerkünstler Fred Ellern hat, nachdem er 46 
Tage und 6 Stunden gehungert und den Weltrekord 
geschlagen hat, am 22. ds. den Glaskasten verlassen.

Der Hauptausschuß des N ationalrates hat die Ver­
ordnung über die Ausprägung von zweierlei Gold­
münzen genehmigt und zwar zu 100 und zu 25 Schilling.

I m  Zillertal in Tirol wurde beim aufgelassenen 
Eoldbergwerk am Hainzenberg durch einen Erdrutsch 
das Haus eines Tierarztes zerstört und die ©erlöset 
Straße verlegt.

Im  Plöckengebiet, der einzigen Kampfstätte, die im 
Gebiet des heutigen Oesterreich verblieben ist, soll ein 
Denkmal (Heldenkapelle) errichtet werden.

Die Festseier anläßlich des 2vv-jährigen Bestandes 
der österreichischen Nationalbibliothek fand in Anwesen­
heit des Bundespräsidenten Dr. Harnisch am 26. ds. 
im Prunksaal der Bibliothek statt.

Auf der Strecke Neusiedl am See—Eisenstadt ist der 
Personenzug Nr. 5521 entgleist, wobei die Lokomotive 
umstürzte. Verletzt wurde niemand.

Die Pulverfabrik Haßlach am M ain ist aus bisher 
noch unbekannter Ursache in die Luft geflogen. Die 
ganze Fabrik ist vernichtet. Bisher wurden 13 Tote 
und 30 Verletzte gezählt.

Zum Bau einer Seilschwebebahn auf den Leopolds­
berg bei Wien hat das Bundesministerium für Han­
del und Verkehr die Bewilligung gegeben.

Ein Wirbelsturm hat in der Ortschaft Sum m it ( I l l i ­
nois) gegen hundert Häuser vernichtet. Viele Personen 
wurden verletzt.

Der als Sommerfrische bekannte M arkt R aabs a. d. 
Thaya wurde zur S tad t erhoben.

I n  Dänemark wird der Titel „Fräulein" abgeschafft 
und geht damit eine alte Forderung der dänischen 
Frauenwelt in Erfüllung.

Der großdeutsche Abgeordnete Erailer wurde vergan­
genen Sonntag an der Grazer Universität zum Doktor 
der Staatswissenschaften promoviert.

E in gräßliches Verbrechen beging der 21-jähr. Schlos­
set Schreiber in der Ortschaft Steinbach-Hallenberg in 
Thüringen. E r lockte ein neunjähriges 'Mädchen auf 
ein Grundstück, entkleidete es und schlachtete das Kind

ab. Der Lustmörder scheint sogar das B lu t seines 
Opfers getrunken zu haben.

E in schweres Vootunglück ereignete sich auf der Seine. 
Das Boot eines Baggerdampfers m it fünf M ann Be­
satzung kenterte, wobei alle Insassen, darunter vier 
Ausländer, ertranken.

Der Luftverkehr auf der Linie Paris—Berlin ist am 
26. ds. eröffnet worden.

Durch eine Feuersbrunst wurde fast die ganze S tad t 
M atagalpa (Nicaragua) zerstört.

Der Fünsundzwanzigerausschuß der Vundesangestell- 
ten hat die Auszahlung einer neuerlichen einmaligen 
Zuwendung gefordert.

Bei einer Versammlung in der Ortschaft S ta ra  P a- 
sova (Syrmien) versuchte ein junger M ann einen An­
schlag gegen Stefan Radic. Er wurde in dem Augen­
blick ergriffen, als er eine Bombe gegen Radic werfen 
wollte.

Der gewesene jugoslawische Minister Ioca T. Iowa- 
novic wurde in seiner Wohnung erhängt aufgefunden. 
Die Ursache der T at dürfte Krankheit sein.

E in schweres Eisenbahnunglück hat sich am Pfingst­
sonntag auf der Ostbahn zugetragen. Bei der Einfahrt 
in die S ta tion  Simmering, Bundesbahnhof, entgleiste 
durch die Fahrlässigkeit des Weichenwärters ein voll­
besetzter Personenzugwaggon und stürzte um. Hiebei 
wurden zwei Fahrgäste getötet und 16 verletzt.

I n  Budapest wurden 1000 chinesische Hausierer ver­
haftet, die unter dem Verdachte stehen, Mädchenhandel 
betrieben zu haben. S ie sollen nach Rum änien abge­
schoben werden.

An beiden Pfingstfeiertagen fanden am Asperner 
Flugfeld Schauflüge des kühnen Feldpiloten Obl. Übet 
statt, die glänzend verliefen und an denen über 40.000 
Zuschauer teilnahmen.

Der frühere Gouverneur der Ukraine Petljura wurde 
von einem Ukrainer auf der S traße durch Revolverschüsse 
getötet. Es dürfte sich um einen jüdischen Racheakt 
handeln.

Vergangenen Sonntag wurde Kalkutta von einem 
kurzen, aber heftigen Wirbelsturm heimgesucht, der be­
deutenden Schaden anrichtete.

Auf der Insel Hokkaido ist ein als längst erloschen 
betrachteter Vulkan mit furchtbarem Getöse wieder 
ausgebrochen und richtete große Verheerungen an. 2000 
Menschen werden vermisst, 200 Personen ertranken in 
den aufschießenden Wassermassen einer Springflut. 60 
Häuser sind in der Lava versunken.

I n  der Nähe von Radom ist ein großes Arbeitsge­
bäude einer polnischen M unitionsfabrik infolge einer 
Explosion in die Luft geflogen. Eine Person wurde ge­
tötet und neun schwer verletzt.

Bei den Freudenauer Schisfsmllhlen bei W ien wurde 
die neue Erfindung des Ing. Ed. Sueß, eine Turbine, 
die ohne Stauwerk, ohne Stollen, direkt die Kraft des 
Donaustromes in Elektrizität verwandelt, in Betrieb ge­
setzt.

,  .  S ch w iele »  m tti W arzen
beseitig t schnell, m w  m m ■

B C a a k iB ’ o i
Aerziitch em pfohlen. M illionenfach  Gewährt, 

m . _  Packung 8 1.25. — G egen ffußschweis,.
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Imkerecke.
Mbsgau für Bienenzucht. Am Sonntag den 4. Ju li  

hält der M bsgau seine diesjährige Hauptversammlung 
ab. Beginn um 14 Uhr 30 Min. in B rauners Gast­
haus (Vruckwirt) zu Opponitz. Da für die Bienenzucht 
und für die Mitglieder vorteilhafte Neuerungen im 
Gau eingeführt werden, ist eine zahlreiche Beteiligung 
erwünscht. Mitglieder, welche vermuten, daß sie krank­
hafte Völker haben, wollen von diesem einige durch E r­
drücken getötete Bienen mitnehmen; dieselben werden 
an diesem Tage von einem Fachmanne untersucht. 
Durch Vermittlung des Vereines Opponitz ist es den 
geehrten Mitgliedern (auch deren Familien) ermöglicht, 
das dbbskraftwerk kostenfrei zu besichtigen. Mitglieder, 
welche diese Besichtigung wünschen, haben dies bis M itte 
J u n i  Herrn Eendarmeriebeamten Josef Gärtner in Op­
ponitz mitzuteilen und am 4. J u l i  schon um 9 Uhr ein­
zutreffen, da diese Besichtigung nur vormittags statt­
findet. Die (Sauleitung.

Königin-Belegstelle in Eroßhollenstein a. d. 3). M it 
Bewilligung der Rothschildschen Forstdirektion in W aid­
hofen a. d. dbbs hat der Bienenzuchtverein Höllenstein 
a. d. Pbbs durch seinen Obmann am Fuße des Eams- 
steines (1765 Meter) und der Voralpe (1769 Meter) 
sowie des Easchaidsattels, in einem abgeschlossenen T al­
kessel in etwa 700 M eter Seehöhe eine Belegstelle er­
richtet. Dieser Talkessel in der Hinterseeau ist an einer

Privatstraße gelegen, für Fremde daher verboten und 
darf nur ausnahmsweise, mit besonderer Bewilligung 
der Rothschildschen Forstverwaltung in Höllenstein a. 
d. Pbbs betreten werden. Diese Belegstelle ist dort von 
Höllenstein 9 Kilometer entfernt und vom nächsten Bie­
nenstände in der Luftlinie, ohne Berücksichtigung des 
dazwischenliegenden Bergrückens, 5 Kilometer entfernt. 
AIs Dröhnerich befindet sich dort ein Edelvolk mit 
einer Kreuzungskönigin aus einer Original-Sklenar- 
47erin mit Hollensteiner Honig-Meistervolk Nr. 6: 
47/H 6 (Eigentum des In g . Anton Blaschek). Vom 1. 
J u n i bis 1. August kann diese Belegstelle auch von aus­
wärtigen Mitgliedern der Oe.Z.K.V. und des Reichs­
vereines für Bienenzucht gegen folgende Bedingungen 
beschickt weiden: Regelmäßiger Veschickungstag ist
Samstag. Längstens mit Samstag-Nachmittagspost in 
Höllenstein (15 Uhr) einlangende Vefruchtungskästchen 
werden von der Belegstellenleitung auf die Belegstelle 
gebracht. Die Kästchen müssen drohnenfrei sein, weil 
sonst gegen Ersatz der vollen Kosten zurückgewiesen und 
sollen Futterteig für 14 Tage haben, damit eine Nach- 
füllung, auch wenn sich die Befruchtung wegen schlechten 
W etters verzögern sollte, unterbleiben kann. Die Käst­
chen werden auf der Belegstelle unter Sperre gehalten 
und nummeriert. Nach erfolgter Befruchtung der Kö­
nigin (Eierablage) werden sie oder längstens in 14 T a­
gen dem Eigentümer zurückgesendet. Belegtaxe ist auf 
Grund der Vereinbarungen mit der Oe.K.Z.V. 1 Schil­
ling und ist mit Rückporto für Rücktransport im Vor­

hinein zu erlegen. G arantie wird keine geleistet. Haf­
tung für verloren gegangene oder beschädigte Königin­
nen oder ausgeschwärmte Völkchen sowie für Elemen­
tarereignisse und llnglücksfälle wird nicht übernommen 
Alle Postsendungen müssen frankiert werden. Genauere 
Auskünfte auf Anfragen werden nur gegen Rückporto 
erteilt vom Obmann des Bienenzuchtvereines Höllen­
stein In g . Anton B l a s ch e k in Höllenstein a. d. 3)

Bienerrrvage:
Tag Zunahme Abnahme Tag Zunahme Abnahm«

M a i d k g d k g M a i d k g dkg
21. — 30 26. 30 --
22. — 20 27. 70 --
23. — 25
24. — 25 1
25. 5 — 1

I n  den Erfahrungen eines langen Lebens habe ich 
die Ueberzeugung gewonnen, datz es kaum ein notwen­
digeres nationales Werk gibt als das: u n s e r  B o l l  
v o n  d e m  G i f t e  d e s  A l k o h o l s  zu b e f r e i e n .

Peter Rosegger.

S K R  »fragen 6 i  Sie M .  l®.  t o  stets A  § i a i S m  6a stk fasst M l  W w w !  « t t n  l i e s .
M öbliertes zim m er a s r ’ «
v o n  2 H e rre n  gesucht. A u sk u n ft  i. d. D e rw . b. B l .

Schöner Stutzflügel r , < Ä % Ä ;
zu  verkaufen . Heintz, R ie d m ü lle rs trab e  5. 2408

Billig zu uecfonfen : i r Ä " “ :
ßen H e rrn , l  S portrock  fü r schwächeren B u rsch en , 
1 ve rs te lw are r Kindersessel, l  p a a r  Weiße H a lb ­
schuhe N r .  35 u n d  g e tra g e n e  S c h u h e  in  ver­
schiedenen G rö ß e n . O b . S ta b tp la tz  20, 2. Stock. 2406

StoEi schwere P ferde ?n6-Q6-äU9et’-en-
V e rw a ltu n g  des B la t te s .

A u sk u n ft  in  der 
2405

Ausgelassenes Schasunschlitt,QUf,ln
A lo is  S ch m a lv o g e l, Stock im  Eisen.

L a ib e n
2401

M s t ig e r  M osserlek irling  2 S Ä
m e n  bei L eo p a u litsc h , Schlosserei, W a id h o fe n . 2402

D auernden  V erd ien st 
G län zen d e  E x is ten z  
H ö ch ste  P rovision  2122 

erzielen rührige Ortsvertreter.

B ankgesctiäftssle lle , Wien I.. W e i ln rg g a s s e  9.

Zur Galatzett!
empfiehlt den p. t. Kaufleuten, Hotels, S a ­
natorien, sowie der sehr geehrten Bewoh­
nerschaft von W aidhofen a. d. T)bbs, gell 
und Umgebung seinen n a t u r e c h t e n

lg EU W M
eigener Erzeugung sowie W einessig. Ab­
gabe in F ä s s e r n  und im K le in e n .

Hochachtungsvoll

F e r d in a n d  P f a u ,  U ig erzen g er
Gegr. 1848 Unter Bet Burg 13. Gegr. 1848

HOTEL FUCHS
N E »  X V . M arialiilferstraB e tlr.138

2 Minuten vom W estbahnhof
80 Zimmer, Zentralheizung, Bäder, vor­
zügliches R estaurant un ter neuer Leitung.

Z ivile  P re ise  I 1926

Lu mag - Kinderwagen

k 1694 K 3 5 0 .0 0 0

direkt In der Fabrik

a  » W ien VII., N e u b a u g a s se  21.

Drodforten
jeder Art für den Privat- 
und Geschäftsgebrauch in 
einfacher bis feinster Aus­
führung liefert raschest die 

.  .  . . . . . .  .

©cf. m. b. 6.

MÖBEL
Spezial - Drovin; - Dersandhaiis

150 Einrichtungen, erzeugt von

W ie n e r  K u n f tt is c h le rm e is te rn
Hotelschlafzimmer von . . . .  2,250.000 
Eschen, modernes Schlafzimmer

v o n .............................................  4,950.000
Speisezimmer, Eiche od.Nuß von 5,950.000 
Herrenzimmer, Eiche od. Nutz von 5,950.000 
K u n  st- u n d  A u s s t e l l u n g s m ö b e l  
I l lu s tr ie r te r  P re is k a ta lo g  gegen  8  1 —  auch in 

B r ie fm a rk e n !

Kostenlose Lagerung bei Wohnnngomangel.
Renom m . EinkoofShauS für Lehrer, Eisenbahner, 
Finanz-, Dost-, G endarm erie und Heeresaagehörige

W ie n . 6. Dezirk, M atiah iiferstra fle  7g-

Amstettcn Ißolel ©inner)
übernimmt hier und au sw ärts  NeUUNlllgeN 
und Aufrichtung von vernachlässigten Buch­
führungen, Aufstellung von steuerbctenni- 
Nissen. Auskunft über die leichtfaßliche, Zeit, 
M uhe und Ärger ersparende Resorm-Buch- 

HNitUNg bereitwilligst. 2183

Geschäftsleute
Deutschöfterreichs!

Der „R eich s-H ageverban d "  ist eine 
unpolitische arische G ew erkschaft,
welcher- jeder deutsche Geschäftsmann an- 
gehören muß. Handels- ober Gewerbe­
treibende, die noch nicht M itglied sind, 
treten bei und verlangen ein Derbands- 
B la tt:  W ien , 3. B ezirk , Radetzky- 
strahe 23, 1/16. Eigenes K red itin s titu t.

Schwarze Damen Spangenschuhe 5.
R o s e n K o l z f a r b i g e

S c h n a tle n -M o ie sc h u lie  S.
W etsslem eus cliulie .

mit Qummisohle.Grosse 35*40 5 .

B am en l^ issle in en sch u T ie
mit französischem  Obs atz S .  ■  ■  •

Damen.-Herren-unl Kinder-Strassenschuhe in der
beharad guteutfffum X U liC tf Qusfuhrüng mit 

eingebauten d ß -P S O F L  Qbsatzen

Waidhofen S.V., Oberer Stadtpl. 25

5
24
1 1

g l l lM lu f
Zell a. d. AbbS

M M »
empfiehlt sich für alle einschlägigen Arbeiten bei mäßiger Berechnung 
Übernahme von Rostschutzanstrtchen für Brücken, Hochspannungsmaste k .

Englische ,Humber‘ u. ,DSH-Villiers‘- 
Otualitäfs-Motorräder ms

A lle  T y p e n  z u  O r i g i n a l p r e i s e n  I Kulanteste Zahlungserleichterungen (bis 
zu 12 M onatsraten ohne Versicherungszwang). Kolossale Erfolge in Bahn- u. Berg­
rennen sowie bei W ertungsfahrten. Vorführung und Auskünfte bereitwilligst!

Vertretung: Autowerkstätte H.M. Hoyas, M it o s e n  a.y.

Lechner’s Nutzbeugel it. Zwie­
back - Spezialitäten, 

Brezel, Gesundheitsbrot 
Korndrot, Semmelbrösl VA u.V-
sind äußerst wichtige und lohnende Artikel für jedes Lebensmittelgeschäft. 
E n  gros! Verlangen Sie P reis lis te ! E n  d e ta il!

Sam N biföerel, ätuleöDtferseugung g. ßerfjner, A m stetten, N.-S

5 Geschäftswiedereröffnung.

G ebe meinen werten Kunden höflichst 
bekannt, daß ich ab l .  J u n i l. I .  mein

im Hause Zell Nr. 132 (rechts neben 
der Pfarrkirche) wieder eröffne und bitte 
meine geehrten Kunden, mir ihr früheres 
Vertrauen auch jetzt wieder zu schenken.

Hochachtungöboklst

Beter Zarfl. 2404 5
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